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die 


»der den Aus gabeſtellen in Th 
pet ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., 


Ur. 153. 


Für das 3. Vierteljahr 


nehmen Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


ſämtliche Poſtämter, Aus gabeſtellen und die 
Geſchäftsſtelle entgegen. 


5 Cagesſchau. 


* Beide Häuſer des Landtags nahmen 
geſtern ihre Beratungen wieder auf. 


* Der Sängertag in Graudenz beſchloß 


die Auflöſung des Preuß. Provinzial⸗Sängerbundes 


* Der Präſident des Reichs⸗Verſicherungsamts 
Gaebel iſt geftorben. 


* Im un gariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe erfolgte geſtern eine Sympathiekundgebung 
für die Opfer von Bialyſto k. 


In einem Dorfe des ruſſiſchen Kreiſes Neu⸗Ladoga 


ſind ſechs Fälle von ſibiriſcher Peſt feſtgeſtellt 


worden. 

* In der Nähe von Saſebo iſt der japaniſche 
Dampfer „Hinodemaru“ infolge einer Kolliſion ge⸗ 
ſunken; 27 Perſonen werden vermißt. 

Der berühmte Geſangslehrer Manuel Garcia 
iſt in London geſtorben. 

* Bei einer Zugentgleiſung in Eng 
land ſind 29 e ab oe ums Leben gekommen. 
Weitere 18 Perſonen ſind verletzt. 

Pobjedonoszew iſt zu wichtigen 
Konferenzen am Zarenhof hinzugezogen 
worden. 

In Warſchau wurden 3 Poliziſten 


und ein Gendarm durch Revolverſchüſſe 
ꝛᷣdlich 


verletzt. 


Heber die mit bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 


Luheres im Text. 


Fürſt Bülow über die Au 


fgaben 
der Kolonia ß 


Der Präſident der Deutſchen Kolonials 


geſellſchaft, Herzog Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
durg, erhielt das folgende, Norderney, den 


18. Juni 1906 datierte Schreiben des Reichs⸗ 


kanzlers: 
Durchlauchtigſter Herzog! 

Die von dem Vorſtande der Deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft in ſeiner Sitzung am 4. Ok⸗ 
tober 1905 gegebenen, mit dem gnädigen 
Schreiben vom 13. Dezember d. Is. hierher 
mitgeteilten Anregungen entſprechen denjenigen 
Zielen, die zu erreichen die Kolonialverwaltung 
gerade in letzter Zeit beſonders angeſtrebt hat 
und, ſoweit ſie nicht bereits verwirklicht ſind, 
weiterhin anſtreben wird. 

Der von den geſetzgebenden Körperſchaften 
genehmigte Bau der Eiſenbahn Lüderitz⸗ 
bucht — Ku bub iſt in Angriff genommen 
und wird mit aller Energie gefördert, ſo daß 
betriebsfähige Fertigſtellung der Bahn 
noch im Laufe dieſes Jahres zu erwarten ſteht. 

Ueber die dringend notwendige Verbeſſerung 
der Landungsverhältniſſe in Swa⸗ 
kopmund haben eingehende ſachverſtändige 
Unſerſuchungen und Erörterungen ſtattgefunden. 
Zur Prüfung der ſich vielfach widerſprechenden 
Meinungen und Vorſchläge der Sachverſtän⸗ 
digen und zur Aufſtellung eines beſtimmten 
Planes für die in Angriff zu nehmenden Ar⸗ 
beiten befindet ſich zurzeit der Oberbaudirektor 
und Profeſſor Kummer an Ort und Stelle. 

Zwecks Aufitellung eines Projektes über 
die Weiterführung der Ujambara- 
bahn haben Unterſuchungen des Geländes bis 
zum Kilimandſcharo⸗Gebiet ſtattgefunden, die 
aber bisher zu einem abſchließenden Ergebnis 


über die zu wählende Linienführung noch nicht 


geführt haben. Die Entiendung einer neuen 
Kommiſſion zur Vervollſtändigung der Unter⸗ 
ſuchungen an Ort und Stelle wird vorbereitet. 

Auch die Verbeſſerung der Landungs⸗ 
verhältniſſe in Tanga hat neuerdings 
dadurch gefördert werden können, daß mit der 
Pächterin der Uſambarabahn Einvernehmen 
über die alsbaldige Aufſtellung eines Ladekrans 
mit Motor betrieb erzielt if. Es iſt zu er 
hoffen, daß nach Inbetriebſetzung dieſes Krans 
die ſo erweiterte Hafenanlage imſtande ſein 


wird, auch einen geſteigerten Verkehr glatt zu 
bewältigen. 22 3 
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Die Bildung eines ſelbſtändigen 


Reichskolonfalamtes wird auch nach 
der durch den Reichstag erfolgten Ablehnung 
einederweſentlichſten Beſtrebungen 
der Kolo nialverwaltung bleiben. 
In größter Verehrung verbleibe ich 
Eurer Hoheit treu ergebener 
Bülow. 


gez. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2. Juli 1906. 

Das Haus ehrt das Andenken der ſeit der letzten 
Sitzung verſtorbenen Abgg. Pleß (Zentr.) und Dr. 
Kropatihek rg in der üblichen Weile. 

Es folgt die Beratung der vom Herrenhauſe in 
abgeänderter Faſſung zurückgekommenen Novelle 
zum Kommunalabgabengeſetz. Nach der 
Faſſung des Herrenhauſes ſoll eine Inanſpruchnahme 
der Betriebsgemeinde durch die Wohnſitzgemeinde nur 
dann ſtatthaben, wenn eine „Ueberbürdung“ der 
letzteren durch die in der Betriebsgemeinde tätigen 
Einwohner verurſacht iſt, während das Abgeordneten⸗ 
haus eine „unbillige Mehrbelaſtung“ ſchon für die In⸗ 
anſpruchnahme ausreichend ſein laſſen wollte. 

Ein Antrag Luſensky (Natl.) und Genoſſen, die 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes wieder herzuſtellen, 
wird nach kurzer Debatte mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen, darauf ohne Debatte der Reſt des Ge⸗ 
ſetzes und das Geſetz im ganzen. 

Der Antrag Mathis (Natlib.) betreffend Gleich⸗ 
ſtellung der Sekretäre bei den Land⸗ und 
Amtsgerichten ſowie der Staatsanwaltſchaft mit den 
Sekretären der allgemeinen Staatsverwaltung wird 
nach längerer Debatte angenommen, nachdem Juſtiz⸗ 
r Beſeler erklärt hatte, er könne den Antrag 
gut heißen, aber den Wünſchen der 
Sekretäre ſolle im nächſten Etat durch Schaffung von 
2000 gehobenen Stellen entgegengekommen werden. 

Es folgen Petitionen. 

Mehrere Petitionen beſchäftigen ſich mit der 
Regelung des höheren Mädchen 
ſchulweſens, insbeſondere der Anerkennung 
der höheren Mädchenſchule als höhere Lehranſtalt, und 

den Beſoldungsverhältniſſen der Lehrkräfte. Das 
Saus beſchließt nach längerer Debatte Ueberweiſung 
zur Berlckſichtigung. Eine Reihe von Petitionen, 
zumeiſt lokaler oder perſönlicher Natur, wird im 
Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe erledigt. 

Morgen 12 Uhr: Kleinere Vorlagen und 


etitionen. 
? Schluß 43/, Uhr. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 2. Juli 1906. 

Das Haus nimmt die zweite Abſtimmung der 
Lex Schiffer vor und tritt dann in die Beratung 
des Schulunterhaltungsgeſetzes ein. 

Miniſter Dr. Studt erklärt im Namen der 
Staatsregierung, daß dieſe mit der durch das Geſetz 
bedingten Verfaſſungsänderung einverſtanden ſei. 

Graf Mirbach weiſt auf die großen Belastungen 
hin, die dem platten Lande durch Erhaltung der 
Volksſchulen erwachſen. 

Oberbürgermeiſter Kirſchner (Berlin) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Profeſſors Reinke und 
betont, daß er ein Gegner des Geſetzes ſei, wegen 
deſſen ausgeſprochener konfeſſioneller Grundlage. Er 
fei ein gläubiger Chriſt, wenn er auch nicht auf dem 
Boden der orthodoxen Richtung in der evangeliſchen 
Kirche ſtehe, und er fürchte, daß durch dieſes Geſetz 
der konfeſſionelle Friede geſtört werde. Die Schule 
ſollte erhalten werden als neutraler Boden. 

Die 88 1-8 werden dann angenommen. Bei 
8 9 beantragt Graf Mirbach die Beratung jetzt aus⸗ 
zuſetzen, da ſeine Freunde zu dieſem Paragraphen 
noch keine Stellung genommen haben. Dieſer Antrag 
wird angenommen. Die Beratung wird Dienstag 
um 1 Uhr fortgeſetzt. 


An den Staatsminiſter von Bötticher, 
den bisherigen Oderpräſidenten von Sachſen, 
hat der Kaiſer gleichzeitig mit der Ver⸗ 
leihung der Brillanten zum Schwarzen Adler⸗ 
orden folgendes Schreiben gerichtet: 

„Mein lieber Staatsminiſter v. Bötticher! 
Um Ihnen bei ihrem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſt ein erneutes Zeichen meiner 
Anerkennung und meines Wohl⸗ 
wollens zu geben, habe ich Ihnen die 
Brillanten zum hohen Orden vom Schwarzen 
Adler verliehen. Die Inſignien werden Ihnen 
durch den Miniſter des Innern zugehen. 

Ihr dankbarer und wohlaffektionierter König 


Wilhelm R. 
Kiel den 28. Juni 1906. 
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Mit der Annäherung zwiſchen den beiden 
re Fürſtenhäuſern, von der die 
„Lipp. Landesztg.“ kürzlich ſprach, iſt es nichts. 
Wie aus Bückeburg gemeldet wird, iſt der 
Fürſt von Schaumburg⸗Lippe über⸗ 
haupt nicht in Norderney geweſen. Er 
ließ vielmehr die offiziell feſtgeſetzte Reife nach 
Norderney inhibieren, als er erfuhr, daß Fürſt 
Leopold von Detmold in Norderney ‚einge 
troffen ſei. Damit ift jede Möglichkeit zur 
Annäherung des Hofes von Detmold an den 
Schaumburger Hof vereitelt. 

Fürſt Bülow in den Oſtmarken. Der 
Reichskanzler wird, wie in Poſen verlautet, 
nächſtes Jahr die Oſtmark beſuchen, um 
ſich über den Stand des ſtaatlichen Beſied⸗ 
lungswerkes zu unterrichten. 

Zur Reorganiſation der Kolonial⸗ 
abteilung wird gemeldet, daß auf Antrag 
des Erbprinzen zu Hohenlohe ein höherer 
Beamter aus dem preußiſchen 
Fin anzminiſterium eigens zu demZwech 
in die Kolonialabteilung als vortragender 
Rat berufen wird, um ſtrenge Ordnung 
in der Aufſtellung und aufmerkſame Kontrolle 
in der Ausführung der Etatsbeſtimmungen 
auszuüben. 

Der Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amts Gaebel iſt Montag früh an Blinddarm⸗ 
entzündung geſtorben. Gaebel, der 1859 in 
den Juſtizdienſt trat, wurde 1886 als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Verſicherungsamt berufen. 1887 
wurde er als Geheimer Regierungsrat und 
ſtändiges Mitglied dieſer Behörde in den 
Reichsd enſt übernommen und 1891 zum 
Divsatı” beförbert. 1897 wurde er als Nach- 
folger Bödikers Präſident des Reichsver⸗ 
ſicherungsamts. N 

Der Dank der deutſchen Redakteure. 
Die deutſchen Preſſevertreter haben vor ihrer 
Abreiſe von London ſolgende Adreſſe an das 
Deutſch⸗engliſche Freundſchaftskomitee geſandt: 

„Nachdem wir 9 Tage eine großartige und herz⸗ 
liche Gaſtfreundſchaft genoſſen haben, möchten wir Ihr 
ſchönes Land nicht verlaſſen, ohne dem Anglo⸗German 
Friendſhip gegenüber aufrichtigen Dank für die zahl⸗ 
reichen Aufmerkſamkeiten zum Ausdruck zu bringen, 
deren Gegenſtand wir in England geweſen ſind. Wir 
ſind uns vollauf bewußt, daß dieſe Aufmerkſamkeiten 
keinen rein privaten Charakter tragen, ſondern dem 
Wunſche entſpringen, die Beziehungen zwiſchen England 
und Deutſchland gegen alte Vorurteile und neue 
Mißverſtändniſſe ſicherzuſtellen. 

Eine auf gegenſeitiger Achtung beruhende, die 
Intereſſen des eigenen Landes ohne chauviniſtiſche 
Uebertreibung verfolgende, den allgemeinen Bedürfniſſen 
der Ziviliſation gleichzeitig Rechnung tragende 
Freundſchaft zwiſchen den blutsver⸗ 
wandten Völkern Englands und 
Deutſchlands erſcheint ebenſo natürlich 
wie notwendig. Dieſe Ueberzeugung und die 
Abſicht, ihr in Zukunft noch nachdrücklicher als bisher 
Ausdruck zu verleihen, haben unſeren Beſuch veran⸗ 
laßt, und der ſo außerordentlich befriedigende Verlauf 
der Veranſtaltung hat gezeigt, daß die Vorausſetzung 
zutraf, ein perjönliches Sichnähertreten werde die 
freundſchaftliche Verſtändigung weſentlich erleichtern. 
Wenn wir demnächſt die Freude haben ſollten, unſere 
engliſchen Gaſtfreunde auf deutſchem Boden begrüßen 
zu dürfen, ſo hoffen, wir ihnen den Beweis liefern zu 
können, daß auch England in Deutſchland in gleichem 
Maße aufrichtige Freunde beſitzt. Auf Wieder⸗ 
ſehen in Deutſchland! 

Mit ausgezeichneter Hochachtung. 

as Komitee.“ 

Die ſiebente Prozeßverhandlung gegen 
den Diviſionspfarrer Bachſtein vor dem 
Reichsmilitärgericht endete mit der 
Aufhebung des Herrn Vachſtein zu einem 
Tag Gefängnis verurteilenden Erkenntniſſes 
des Oberkriegsgerichts Münſter. In der Be⸗ 
gründung heißt es: 

„Maßgebend für den Senatsbeſchluß war 
die Feſtſtellunag des Begriffs der 
Beſchimpfung durch den Senat in der 
Urteilsbegründung vom 3. März dieſes Jahres. 
Der Senat hat ſich damals dahin entſchieden: 
Die Art und Weiſe der Kundgebung muß 
eine rohe, gemeine, verletzende 
ſein. Dieſe drei Begriffe der Beſchimpfung ſind 
zuſammengehörig; es muß alſo eine rohe und 
gemeine und verletzende Form vorliegen. Das 
Oberkriegsgericht hat fi) nun dahin ausge; 
ſprochen, daß dieſe Begriffe alternativ zu 
faſſen ſeien, und deshalb iſt auch in der 
Urteilsbegründung auf den Begriff „gemein 
überhaupt nicht eingegangen. Die entſcheidende 
Rechtsauslegung des Oberkriegsgerichts it 
deshalb rechtsirrtümlich, und das i 
um ſo bedeutſamer, als durch die materiell 
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rechtliche objektive Auffaſſung auch die ſubjektive 


Auffaſſung beeinflußt werden muß. Die 
anderen Reviſionsgründe ſind hinfällig.“ 

Demnach wird der Prozeß demnächſt z u m 
achten Male verhandelt werden; er 
geht zunächſt wieder an das Oberkriegsgericht 
Münſter. 

Herkunft, Beruf und Militärtauglichkeit. 
Auf Veranlaſſung des Reichsamts des Innern 
werden noch im Laufe dieſes Jahres bei allen 
preußiſchen Truppenteilen Erhebungen veran⸗ 
ſtaltet über den Einfluß, den Herkunft und 
Beſchäftigung der Militärpflichtigen auf die 
Militärtauglichkeit ausüben. Die Erhebung er⸗ 
folgt nach der „Kölniſchen Zeitung“ mit einer 
Zählkarte, die für ſämtliche Unteroffiziere und 
Mannſchaften des aktiven Dienſtſtandes nach 
dem Stand des 1. Dezember d. J. auszufüllen 
iſt. Außer Vor⸗ und Zunamen, Dienſtgrad, 
Geburtsort, Stand oder Gewerbe des Militär⸗ 
pflichtigen wird deſſen Größe, Bruſtmaß und 
Gewicht ſowie Stand und Geburtsort des 
Vaters und der Geburtsort der Mutter feſt⸗ 
geſtellt. 


*Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
ergriff am Montag Abg. Czimazia (Koſſuth⸗ 
partei) vor dem Eintritt in die en 
das Wort und erörterte die Vorgänge in 


ten behördliche Organe 
mit Verletzung der elementarſten Pflichten 
Greueltaten gegen die ihrem Schutze vertrau⸗ 
enden Untertanen verübt; Redner drückte die 
Ueberzeugung aus, daß das Abgeordnetenhaus 
ihm zustimmen werde, wenn er über die im 
Bialyſtok verübten Kkannibaliſchen Grau⸗ 
ſamkeiten ſeine Verachtung kundgebe 
und anderſeits den Opfern ſein Bedauern 
und ſeine Teilnahme bezeuge. (Zuſtimmung). 
*Der Bericht der Duma über die 
Metzeleien in Bialyſtok gipfelt nach dem 
Referat des Abg. Schtſchepkin (Odeſſa) in 
folgenden Punkten: 1. Es ſteht feſt, daß 
General Bogajewski und der Chef des Stabes 
der 16. Infanteriediviſion ſchon am 1. Juni 
den Polizeimeiſter Radezki und den Gouverneur 
Küſter von der Verwaltung der Stadt entfernt 
haben, während der Kriegszuſtand erſt nach 
der Judenhetze verhängt worden iſt. Dieſes 
beweiſt, daß die Judenhetze provohatoriſch 
organiſiert war, und belaſtetet die Militär⸗ 
obrigkeit, ohne die Zioilbehörde zu entlaſten. 
2. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Truppen nur ſelten am 
Rauben teilgenommen haben. Doch ſind 
einzelne Fälle regiſtriert. So ſind bei der 
Unterſuchung der Kaſernen geraubte goldene 
Uhren gefunden worden. 3. Es iſt feſtgeſtellt, 
daß die Plünderbanden unter dem Schein von 
Feuerwehrleuten gemietet worden ſind. 4. Es 
iſt feſtgeſtellt, daß die Kirchenbannerträger, 
ohne ihre Chorhemden abgelegt zu haben, an 
Raub und Mord teilnahmen. 5. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß Arretierte in den Be⸗ 
zirks⸗Polizeiverwaltungen tot 
geſchlagen worden ſind und dann als 
Tote, die man auf der Straße aufgeleſen habe, 
in die Polizei gebracht worden ſind. 6. Beim 
Prügeln und Totſchlagen in den Polizeiver⸗ 
waltungen iſt der Chef der örtlichen Sektion 
der politiſchen Polizei Chodorowski zugegen 
geweſen. 7. Durch die Explosion auf der 
Alexandrowiſchen Straße iſt nur die 
Manjakowſkaja verwundet worden. Die ver⸗ 
wundete Anna Diminjuk hat unter Revolver⸗ 
kugeln gelitten. 8. Wo ſich die Offiziere ein⸗ 
mengten, gelang es ihnen leicht, die Hetze zu 
unterdrücken. Es ſind Offiziere zu⸗ 
gegen, die die Räuber und Mörder an⸗ 
feuerten, indem fie riefen: „So iſts recht! 
Danke! Steht für uns ein!“ 10. Die Morde 
in den Wohnungen wurden ſyſtematiſch 
eingeleitet. Zuerſt vollführten Polizei und 
Truppen eine Hausſuchung nach Vomben und 
Dann hieß es, das Geſuchte 
jei gefunden. Die Truppen beſchoſſen das 
Haus und ließen die Hooligans hinein. 
In Spanien König zu ſein gehört nicht 
gerade zu den Annehmlichkeilen des Lebens. 


e dort Bi 


Schon wieder ſcheint nämlich ein an ar⸗ 
ch iſtiſches Attentat gegen König Alfons 
geplant geweſen zu fein. In La Granja 
wurde, wie „Wolffs Bureau“ meldet, am Sonn⸗ 
abend ein Mann namens Federico Aguilafuente 
unter dem Verdacht anarchiſtiſcher Umtriebe 
verhaftet. Der Berhaftete trug ein Paket mit 
chiffrierten Briefen bei ſich. Der König und die 
Königin haben infolge deſſen einen für Sonn⸗ 
tag geplanten Ausflug nach dem Kloſter 
Paular aufgegeben. Der in La Granja ve.- 
haftete Aguilafuente iſt 20 Jahre alt. Er hat 
ſich in Paris zur Zeit des Bombenattentats in 
der Rue Rohan aufgehalten und iſt Mitte 
vorigen Monats nach Spanien gekommen. 
wei andere verdächtige Perſonen ſind am 
onnabend ebenfalls verhaftet worden. 

* Der neue ſpaniſche Miniſter des 
Aeußern Perez Caballero iſt am Sonn⸗ 
abend vormittag vom König vereidigt worden, 
Er hat erklärt, er werde ſich ſofort mit der 
Frage der Handels verträge mit Deutſch⸗ 
land, Frankreich, der Schweiz, Italien und 
England beſchäfligen. Ferner kündigte er an, 
daß wichtige Veränderungen im diplomatiſchen 
Dienſte, darunter eine Neubeſetzung des Bots 
ſchafterpoſtens in Berlin bevorſtänden. 

* Ein Jubiläum Kanadas. Am Sonnntag 
feierte Kanada den vierzigſten Jahres⸗ 
tag ſeines Anſchluſſes an England 
und blickt mit berechtigtem Stolze auf die ver⸗ 
blüffende Entwickelung, die das Land in dieſer 
Periode genommen hat, und die es nicht zuletzt 
der Einwanderung, namentlich aus Amerika 
verdankt. Senator Perley, einer der Pioniere 
unter den Farmern, der voriges Jahr noch er⸗ 
klärte, Kanada werde allein innerhalb zehn 
3 die britiſchen Inſeln mit Weizen ver⸗ 
ehen, modifizierte dieſen Ausſpruch jetzt dahin, 
daß dies ſchon innerhalb fünf Jahren geſchehen 
würde. Ein weiterer Beleg für das Gedeihen 
Kanadas iſt es, daß die erſt 20 Jahre beſtehende 
Kanada⸗Pacifiebahn ihre Bücher kürzlich mit 
einer Bruttoeinnahme von 240 Millionen 
Mark pro letztes Jahr abſchloß. 
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Stuhm, 2. Juli. Das etwa 2800 Morgen 


roße Rittergut Stangenberg it für 
24000 Mark in den Beſitz des Grafen 


Oswald v. Rittberg in Balfanz in Pommern | 
übe = gen. Ihm Peg e Höſchen 


un Fr [ a 
Marienburg, 2. Juli. Garniſon⸗ 
wechſel. Durch Kaiſerl. Kabinettsorder iſt 
dem 152. Inf.⸗Regiment in Dt. Eylau der 
Befehl zugegangen, 
die Verlegung des Stabes und des 1. Ba⸗ 
taillons nach Marienburg zu erfolgen hat. 
Marienburg, 2. Juli. Zur Beſichtigung 
des Schloſſes und der Stadt trafen heute die 
Teilnehmer an der Schülerfahrt höherer 
Schulen Weſtpreußens, die der weſtpr. 
Flottenverein veranſtaltet, etwa 300 an 
der Zahl, von Danzig kommend hier ein. Nach 
der Beſichtigung ſpeiſten Lehrer und Schüler 
gemeinſam im Geſellſchaftshauſe, und von hier 
traten die fahrenden Schüler die Heimreiſe an. 
Liebemühl, 2. Juli. Der hieſige Krie⸗ 
erverein feierte am Sonntag in unſerer 
n feſtlichem Tannen⸗ und reichem Flaggen⸗ 
res prangenden Stadt ſein 25 jähriges 
eſtehen. Der Verein iſt im Februar 1880 
mit 95 Mitgliedern, wovon heute noch 28 dem 
Verein angehören, begründet. Die Feſtlichkeiten 
wurden mit Zapfenſtreich und Umzug am 
Sonnabend eröffnet. Am Sonntag früh fand 
großes Wecken und Feſtgottesdienſt ſtatt. Es 
trafen zahlreiche Vertreter der 16 Vereine des 
Kreiskriegerverbandes und der Nachbarvereine 
aus dem Kreiſe Mohrungen ein. Ein Zug von 
etwa 300 Kriegern mit 5 Vereinsfahnen bewegte 
ſich nachmittags nach dem Marktplatze. Vom 
Vertreter der Stadt, dem Vereinsvorſitzenden 
des Jubelbereins, dem Kommandeur des Inf. 
Rgts. Nr. 18 und dem ſtellv. Vorſitzenden des 
Kreiskriegerverbandes wurden Reden gehalten. 
20 Mitbegründer, faſt alle Veteranen, wurden 
mit Eichenkränzen und Erinnerungsmedaillen 
geſchmückt. Nach einem wohlgelungenen Parade⸗ 
marſch kehrten die Feſtteilnehmer nach dem 
Inſelgarten zurück, wo bei Konzert und Tanz 
die Gemütlichkeit gepflegt a, en 
Königsberg, 1. uli. einer 
N die f cerlich unſerer heimiſchen 
Pferdezucht durchaus förderlich ſein wird, iſt 
am Sonnabend und Sonntag der „Verein 
für Pferderennen und Pferdeaus⸗ 
ſtellungen in Preußen“ auf den Plan 
getreten. Er hat nämlich Leiſtungsprüfungen 
eingeführt. Daß er damit einem Bedürfnis 
entgegengekommen iſt, bewies die ungewöhnlich 
geohe Gahl von Nennungen, die zu dieſen 
BVeranſtaltungen eingegangen waren. Beim 
Jagdrennnen ſtarteten 17 Pferde. Am Sonn⸗ 
abend um 5 Uhr nachmittag begann ein 
Dauerritt über 80 Kilometer, der in höchſtens 
ſechs Stunden beendet ſein mußte, ſo daß alſo 
die Reiter gegen 11 Uhr nachts am Ziel an⸗ 
trafen. Ihm folgte Sonntag früh um 8 Uhr 


vom 12. 
a Gestartet wurde um 10 


ein weiterer Dauerritt über 60 Kilometer, für 


den gleichfalls ſechs Stunden beſtimmt waren. 
Um 2 Uhr mittags begann das Entſcheidungs⸗ 
jagdrennen über 2000 Meter am Start. Trotz 
der großen Leiſtungen blieb auch nicht einer 
von den 17 Reitern, die an den Dauerritten 
teilgenommen hatten, dem Jagdrennen fern. 
Die meiſten hatten weniger als ſechs Stunden 
für den Dauerritt gebraucht, und ſämtliche 
Pferde befanden ſich dabei wohl. Zu den 
Ritten waren oſt⸗ und weſtpreußiſche Voll⸗ 
und Halbblutpferde zugelaſſen. Beim Ent⸗ 
ſcheidungsjagdrennen kamen zwei Stürze vor, 
die jedoch beide glücklich abliefen. Beim 
Preisfahren ſtürzte Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Simpſon⸗Groß Lauth mit ſeinem Phaeton⸗ 
Dreierzug; als er in ſchnellſter Fahrt eine 
kurze Wendung machte, ſchlug der Wagen 
um, und die drei Inſaſſen wurden in weitem 
Bogen herausgeſchleudert, ohne jedoch verletzt 
zu werden. 

Inſterburg, 2. Juli. Bei Kowno wurde 
am Mittwoch Morgen die Leiche eines gut 
gekleideten Mannes gefunden, deſſen Geſichts⸗ 


züge bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt waren. 
Ebenſo waren aus den Kleidungsſtücken ſorg⸗ 
fältig alle Erkennungszeichen entfernt. Der 
Getötete hatte mehrere tiefe Meſſerſtiche in der 


Bruſt und den Hüften, die mit drei verſchle⸗ 
denen Meſſern ausgeführt waren. Da bei dem 
Manne eine bedeutende Geldſumme gefunden 
wurde, ſcheint ein Raubmord ausgeſchloſſen; 
man nimmt vielmehr an, daß es ſich um einen 
politiſchen Mord handelt. 

Pakoſch, 2. Juli. Da dem hieſigen 
Sokolverein die Gaſtwirte kein Lokal zur Ab⸗ 
haltung von Verſammlungen hergeben wollen 
und ihm die polizeiliche Genehmigung zur Ab⸗ 


haltung von Verſammlungen in dem von ihm 
gekauften Hauſe nicht erteilt wurde, ſo hat der 
Verein die Verſammlung in der Wohnung des 


Auf der der hieſigen 


Vorſitzenden abgehalten. 
akoſch, 2. Juli. 

Zuckerfabrik gehörenden Bahnſtrecke nach 
Amſee ereignete ſich heute ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall. Die dort verkehrende Maſchine 
überfuhr bei dem Dominium Oſtrowo ein zwei⸗ 
ſpänniges Fuhrwerk, die Pferde waren auf 
der Stelle tot und der Kutſcher ſchwer verletzt. 
Die Maſchine entgleiſte. Das Bedienungs⸗ 
perſonal blieb unverletzt. 

Hohenſalza, 2. Juli. An dem Ritt 
um den Kaiſerpreis für die Offiziere 
der 4. Kavallerie⸗Brigade beteiligten ſich 12 


925 vom 14. Gren.-Regt. aus Bromberg 
und 10 vom 12. Drag.Negt. aus Bneje 


in Znin. Je drei Reiter wurden in Zöoiſchen⸗ 
räumen von je 5 Minuten 1 Der 
Ritt ging von Znin aus über Bentſchen, 
Pakoſch, Strelno, Hohenſalza und dann über 


die Dörfer Parchanie und Grudnia wieder nach 


Die ganze Tour iſt 125 Kilo⸗ 
meter lang. a der erſte 
Reiter um 1 Uhr nachts ein, die 
zwiſchen ½2 und ¼4, der letzte um 4 Uhr. 
Einige Pferde ſetzten wegen Erſchlaffung aus. 
Sonſt verlief die Tour ohne Unfall. 


der Weſtpreußiſche Städtetag. 


Dt. Ey lau, 1. Juli. 


Am zweiten Verhandlungstage 
des Weſtpreußiſchen Städtetages führte morgens 
die freiwillige Feuerwehr Uebungen vor. So⸗ 
dann gings zur Ueberpumpſtation, wo die 
Abwäſſer des tiefgelegenen Stadtteiles gehoben 
und in die Hauptleitung getrieben werden. 
Nach Beſichtigung der neuen Kühlhalle im 
Schlachthauſe und dem Bootshauſe des Ruder⸗ 
klubs begannen die Verhandlungen. Bürger: 
meiſter Müller - Dt. Krone ſprach über 
Ruhegehaltskaſſen verband für 
Kommunalbeamte. Er machte auf die 
Notwendigkeit eines ſolchen Verbandes auf⸗ 
merkſam. Eine Umfrage bei ſämtlichen Städten 
und Kreiſen der Provinz hat ergeben, daß faſt 
alle Angefragten der Sache ſympathiſch gegen⸗ 
überſtehen. Der Vorſtand des Städtetages 
wurde beauftragt, den Herrn Landeshaupt⸗ 
mann zu erſuchen, nunmehr die Förderung der 
zur Einrichtung einer provinziellen Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für die Kreiſe, die Stadtgemeinden 
und andere öffentliche rechtliche Ver⸗ 
bände der Provinz Weſtpreußen erforderlichen 
Arbeiten in die Hand zu nehmen, zu 
dem Zwecke in Gemeinſchaft mit Vertretern 
der Kreiſe und Städte die Satzungen einer 
ſolchen Kaſſe zu vereinbaren und bei dem 
Provinzialausſchuß die erforderlichen Antcäge 
wegen der Annahme der Satzungen und der 
Uebernahme der Verwaltung der Kaſſe durch 
den Provinzialverband zu ſtellen. Mitzlaff⸗ 
Danzig berichtete über die Eingabe des 
Verbandes der Gemeindebeamten 
der Provinz Weſtprenßen über Berechnung des 
für die Höhe des Witwen⸗ und Waiſengeldes 
maßgebenden Dienſtalters. Der Städtetag 
beſchloß, bei der Provinzialverwaltung dahin 
vorſtellig zu werden, daß bei Berechnung des 
Witwen⸗ und Waiſengeldes das geſamte Dienſt⸗ 
alter in Anrechnung gebracht werde. In den 
Vorſt and wurden wiedergewählt Ober⸗ 
bürgermeiſter L ee. Bürgermeiſter 
Müller Dt. Krone, Kommerzienrat Münſterberg⸗ 


der Antrag wurde 
ion: | sogen. Rad 


Danzig, Bürgermeifter Hartwig⸗Culmſee, Ober- 
bürgermeiſtr. Elditt-Elbing u. Dr. Kerſten⸗ 
Thorn. An Stelle des aus Geſundheits⸗ 
rückſichten e Wr Stadtrats Mehrlein⸗ 
Graudenz wurde Juſtizrat Obuch ⸗ Graudenz 
neugewählt. Als Ort des nächſten Städtetages 
wurde Dirſchau gewählt. Als Zeit der 
Tagung wurde der Monat Juni beſtimmt. 
Mit herzlichem Dank an die Stadt ſchloß der 
Vorſitzende die Verhandlungen. Nachmittags 
unternahmen die Vertreter des Städtetages 
eine Dampferfahrt auf dem Geſerichſee nach 
der ſchön gelegenen dritten Anlage. Daran 
ſchloß ſich ein Spaziergang nach der Gräflich 
von Finkenſteinſchen Förſterei Lannoch. 


Das Sängerfeſt in Graudenz. 


Der erſte Teil des geſtrigen Feſttages 
war ernſter Beratung gewidmet. Um 9 Uhr 
trat, wie wir bereits kurz meldeten, im Saale 
des „Schwarzen Adler“ der Sängertag zu⸗ 
ſammen. Die Verſammlung eröffnete und 
leitete der Vorſitzende des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Bundes, Herr Dr. Jeſter⸗ 
Königsberg. Der den Vereinen gedruckt zu⸗ 
gegangene Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht wurde 
genehmigt. Der Lehrergeſangverein Danzig 
hatte den Antrag geſtellt, die Teilung des 
Preußiſchen Provinzial⸗Bundes 
zu beſchließen. Hierzu beantragte der Heſſeſche 
Geſangverein in Danzig, den Antrag des 
Lehrergeſangvereins zu vertagen und auf 
die Tagesordnung für einen im Herbſt dieſes 
Jahres nach Elbing auf Koſten des Bundes ein⸗ 
zuberufenden außer ordentlichen Sän⸗ 
gertag zu ſetzen. Die Liederfreunde Inſter⸗ 
burg dagegen ſtellten den Antrag, die Teilung 
heute ſchon im Prinzip zu beſchließen und 
zur Durchführung dieſes Antrages eine Ko m⸗ 
miſſion einzuſetzen. Herr Dr. Jeſter⸗Kö⸗ 
nigsberg bemerkte zu dem Antrage des 
Heſſeſchen Vereins, daß dem Bunde durch 
einen außerordentlichen Sängertag etwa 4 bis 
5000 Mk. Koſten entiſtehen würden. Herr 
Dirigent Krieſchen⸗Danzig begründete und be⸗ 
fürwortete den Antrag des Heſſeſchen Vereins. 
Unter anderen Rednern hielt Herr Kantor 
Pleger⸗Thorn die Teilung für durchaus 
nötig. Schließlich wurde der Antrag aufVer⸗ 
tagung abgelehnt. Eine ſtundenlange 
Erörterung rief dann der Antrag Inſter⸗ 
burg auf Ein verſtändniserklärung 
mit der Teilung im Prinzip hervor; 
ſchließlich zurück gee⸗ 
g chde auf ger e 
war, daß, falls der Bund von dem 
großen Deutſchen Sängerfeſt im nächſten Jahre 
in Breslau aufgelöſt werde, ein öffentliches 
Auftreten auf dieſem Feſte ausgeſchloſſen ſei, 
ſtellte Herr Stadtrat Schaff⸗Königsberg den 
Antrag, die Auflöſung des Bundes zum 
1. Oktober 1907 zu beſchließen welcher An⸗ 
trag denn auch angenommen wurde. Auch der 


eb tung des Bundes ebenfo 
wie das Vermög kauf 


die einzelnen Vereine zu verteilen, 
gelangte zur Annahme. Für die Auflöſung 
des Bundes waren 140 Stimmen, 33 waren 
dagegen; etwa ſechs Vertreter enthielten ſich 
der Abſtimmung. In die Kommiſſion zur 
Vornahme der zur Auflöſungenötigen 
Schritte wurden aus Weſtpreußen die 
Herren Buchhändler Kriedte⸗Graudenz, Kauf⸗ 
mann Rahn⸗Elbing, Direktor Dr. Scherler⸗ 
Danzig und Buchdruckereibeſitzer Wendel: 
Thorn, aus Oſtpreußen die Herren Dr. Jeſter⸗ 
Königsberg, Juſtizrat Neiß⸗Tilſit, Rechtsanwalt 
Dr. RNoſencrantz⸗Inſterburg und Stadtrat 
Schaff⸗Königsberg gewählt. 

Als Vertreter zum Deutſchen 
Bunde wurden für Weſtpreußen die Herren 
Stadtrat Kyſer ⸗Graudenz und Direktor 
Dr. Scherler⸗Danzig, für Ostpreußen die Herren 
Juſtizrat Neiß⸗Tilſit und Stadtrat Schaff⸗ 
Königsberg gewählt. 

Nun folgte um 2 Uhr im großen Saale 
des Schützenhauſes das Feſtmahl. Die Reihe 
der Tafelreden eröffnete, wie bereits geſtern 
gemeldet, der Kommandant von Graudenz, Herr 
Generalmajor v. Falkenſtein. Er 
erinnerte an den deutſch⸗nationalen Charakter 
des Feſtes und führte aus: „Deutſch im Herzen 
früh und ſpat, deutſch im Lied und in der 
Tat.“ Das iſt der Wahlſpruch einer unſerer 
Graudenzer Liedervereine, einen ſchöneren 
Willkommen kann ich Ihnen nicht entgegen⸗ 
rufen, als daß ich Sie hier begrüße als echt 
deutſche Männer, und Ihnen die Bruderhand 
entgegenſtrecke zu gemeinſchaftlichem ferneren 
Ziele und Handeln. Auf dieſen Handſchlag 
ſchauen herab die Wahrzeichen unſerer alten 
Ordensſtadt, dort oben vom Schloßberg der 
Klimmeck und weiterhin der Feſtungsberg mit 
ſeinen Baſtionen und Wällen Friedrichs des 
Großen. Beide Wahrzeichen künden uns von 
deutſcher Ehr und deutſcher Kraft, beide Wahr⸗ 
zeichen mahnen uns aber auch an die Gefahr 
unſeres Vaterlandes. Noch ſind die damaligen 
Feinde nicht geſchwunden. Unſere Langmut 
als Schwäche wähnend, ſtrecken ſie ihre Hände 
aus nach deutſcher Arbeit und deutſchem Beſitz.“ 

Redner erinnerte ſodann an die napoleoniſche 
Zeit und wies auf die gegenwärtigen Zuſtände 
in Rußland hin, dem gegenüberſtellend die 


lange, ſegenbringende Friedenszeit ſeit 1871 
im Deutſchen Reiche. In das a auf den 
Kaiſer ſtimmte die Feſtgeſellſchaft brauſend ein 
und mit Begeiſterung wurde die National- 
hymne gefungen. 

Zweiter Redner war Herr Stadtrat 
Fritz Kyſer⸗Graudenz, der die An⸗ 
weſenden im Auftrage der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den begrüßte und dann allen beteiligten Be⸗ 
hörden, Vereinen, Korporationen für ihre 
Beihilfe zum Gelingen des Feſtes dankte, 
Das Sangesfeſt habe ſo recht gezeigt, eine 
wie wichtige Miſſion der deutſche Männerge⸗ 
ſang habe. Er ſchungt ein Band um die 
Männer aller Stände und Berufe, aller Kon⸗ 
feſſionen, jedes Alters. Er faßt, getragen von 
der Gunſt des Publikums, die idealen Be⸗ 


ſtrebungen, die lauteren Seelenkräfte des 
Volkes zuſammen. So iſt der 5 
Männergeſang zu einem nationalen 


Gute geworden. Um wieviel arz 
die Bedeutung eines ſolchen nage on 
feſtes in unſerer Oſtmark ſein, in der es 
heute noch ganz beſonders heißt: „Was Du 
ererbt von deinen Vätern halt, erwirb es, um 
es zu beſitzen.“ Ja, meine Herren, die derbe 
Arbeit um dieſes Land, das wir ererbt, ift 
noch nicht abgeſchloſſen. Wir alle haben die 
ernſte und heilige Pflicht, deutſche Kultur, 
deutſches Weſen und deutſche Art nicht nur 
zu erhalten, ſondern weiter darum zu werben, 
und daher erfüllt das Sängerfeſt zugleich eine 
nationale Miſſion. Das Hoch des 
Redners galt den Vertretern der Staats⸗ und 
Militärbehörden, den ſtädtiſchen Körperſchaften, 
den Vereinen, den Mitarbeitern am Feſte und 
den r N Be 

Herr Pfarrergammer-Grauden 
feierte die Macht des Geſanges und jagte 
unter anderm: r 

„Als unſere Väter mit dem heiligen Zorn 
im Herzen auszogen, die Schmach von Jena 
und Auerſtädt zu rächen, die Ketten des Aorjen 
zu brechen, den heiligen Boden des Vater⸗ 
landes mit ihrem Blut reinzuwaſchen von der 
welſchen Brut, da ſangen ſie mit glühender 
Begeiſterung von Lützows wilder verwegener 


BE (| 


Jagd, ſangen „Der Gott, der Eiſen wachen 


ließ, der wollte keine Knechte“ und „Du Schwert 
an meiner Linken, was ſoll dein heit'res 
Blinken.“ Und das deutſche Lied goß ihnen 
Feuer in die Seele und Stahl ins Blut, daß 
ſie den Rieſen bezwangen, der die Welt be⸗ 
zwungen hatte. Und als vor 36 Jobrey die 
Morgenröte einer neuen Zeit aufginn Ser 


die deutſche m n heraus leu und 


unſere Väter und Brüder he en, dich di⸗ 
te um die Stine . Bens da’ 
verließen ſie Haus und Herd, Weib Rind, 
Vater und Mutter und fangen: „um Rhein 
zum Rhein, zum deutſchen Rhein, wir aue 
wollen Hüter ſein“. Und ſtanden ſie dann, 
todesmatt vom gewaltigen Ringen, allen die 


Seele geſchwellt über den-gemorttienen Sieg, 
auf blutiger Wal immten fie an 
aus tiefſter Bruſt den Choral von Leuthen, 
den alten preußiſchen Soldatenchoral, den Ver⸗ 


wundeten ein Troſt, den Gefallenen ein letzter 

Gruß: „Nun danket alle Gott.“ 
Es folgten noch weitere Trinkſprüche. 

Major a. D. v. Kehler ⸗Marienwerder 


feierte den Gedanken, daß Leyer und Schwert 1 


zuſammen gehören, in zündenden Verſen. 8 
Jeſter⸗Königsberg ließ die Bürgerſchaft von 
Graudenz hochleben und den geſchäftsführenden 
Ausſchuß. Den Damentoaſt brachte der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende und Schriftführer 
Kriedte in beredten Worten aus. 
Der Nachmittag vereinigte Sänger und 


Gäſte wiederum auf dem Feſtplatze, wo um 8 


5 Uhr in der Halle das 2. Hauptkonzert be⸗ 
gann. Der erſte Teil des Programms brachte 
wiederum Geſamtchöre, die teils mit Orcheſter, 
teils a capella geſungen wurden. Nach der 
Ouverture zu „Rienzi! erfolgte die feierliche 
Uebergabe der Bundesfahne an die Stadt 
Graudenz. Nun erklang die bekannte Ton⸗ 
dichtung Podbertskys „Kaiſer Karl in der 
Johannisnacht“, die unter Leitung des Herrn 
Brettmeyer⸗Graudenz eine gewaltige un 
erzielte. Ganz anderer Art, aber nicht minder 
eindrucksvoll war „Liebchen ſüß“ von Johow. 
Die ſtimmungsvollen Kompoſitionen „Die 
Heimat“ von Tſchirch und beſonders „Ein Stern 
hat ſtrahlend geleuchtet“ von Char riefen 
lauten Im 


Beifall hervor. „Sonnen = 
aufgang“ lernte man eine ſehr brauch⸗ 
bare Kompoſition des Herrn Muſik⸗ 


direktor Oeſten⸗ Königsberg kennen. Den 
Schluß machte „Wacht auf, es tagt“ von 
Kirchl. Im zweiten Teil ließen ſich mit viel 
Erfolg der Graudenzer Baritoniſt Lohmann 
und der auch in Thorn bekannte Berli 

Opernſänger Jungbluth (Tenor) mit gutem Er⸗ 
folg hören. Den Reft dieſes 8 
fülſten die beiden Graudenzer Vereine „M 

lodia“ („König Lenz“ von Nagler) und die 
„Liedertafel“. Letztere hatte ſich das bekann 

„Landsknechtsleben“, Tonbilder für Männer“ 
Hor, Soli und Orcheſter von Karl Hirſch zum 
Vortrage gewählt. Die Herren 
und Lohmann führten die Solopartien 
geſchmackvoll durch, Chor, Orcheſter 2 
nicht zum mindeſten Herr ttmeyer 
als Dirigent errangen einen vollen Erfolg. 


Jungbluth 4 


** 


dem d 
1 K 
frei geworden iſt, iſt d 


Den letzten Teil des Konzerts bildeten die 
a capella⸗Geſamtchöre „Unter allen Wipfeln“ 


von Kuhlau, „Auf der Wacht“ von Reinecke, 
„Durch den Wald“ von Schaeffer und endlich 
das bekannte herrliche „Nun zu guter Letzt“ 


von Mendelsſohn. 

Nach Beendigung des Konzerts gab es 
wieder Gartenkonzert und Volksfeſt auf dem 
Feſtplatze. 

Den Vormittag des heutigen letzten Feſt⸗ 
tages füllten ein gemeinſamer Spaziergang mit 
Muſik und die Grundſteinlegung des Denk⸗ 
mals für die vor hundert Jahren bei der 
Verteidigung der Feſte Graudenz gefallenen 
Krieger aus. 


a Thorn, 3 Juli. 

— Perſonalien vom Gericht. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. Rentel in Stettin iſt zum 
Staatsanwalt daſelbſt und der Gerichsaſſeſſor 
Rauſchke in Pr. Stargard iſt zum Staats⸗ 


anwalt in Oſtrowo ernannt. — Dem Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtenten Heubner in Danzig, dem 


Oberlandesgerichtskanzliſten Schmidt in 


Marienwerder und dem Landgerichts kanzliſten 
Richert in Danzig iſt der Titel als Kanzlei⸗ 
ſekretär beigelegt. — Der Kanzleidiätar Otto 
Tornbaum bei der Staatsanwaltſchaft in 
Konitz iſt zum Kanzliſten bei dem Landgericht in 
Thorn ernannt. 

Perſonalien von der Forſtverwaltung. 
Rechnungsrat Schwartz, langjähriger Kal⸗ 
kulator bei der Forſtperwaltung der Regierung 
in Danzig, iſt auf ſeinen Antrag in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt und mit der Verwaltung der 
Königl. Forſtkaſſe in Oliva betraut worden. 

— In der Platzkartenfrage zu den 
D-Zügen iſt jetzt von der Eiſenbahnbehörde 
eine neue Entſcheidung ergangen. Bisher war 
es ſtreitig, ob ein D⸗Zug⸗Reiſender 3. Klaſſe, 
dem ein ſeiner Fahrkarte entſprechender Platz 
wegen Ueberfüllung nicht eingeräumt werden 
kann, und dem zeitweilig ein Platz in der 2. 
oder 1. Klaſſe angewieſen wird, eine für die 
erſten beiden Wagenklaſſen gültige Platzkarte 
löſen muß, oder ob eine ſolche 3. Klaſſe in 
dieſem Falle genügt. Jetzt iſt dahin entſchieden 
worden, daß ſolche Reiſende vorerſt entweder 
ouf einen numerierten Sitzplatz ganz verzichten 
obe, falls tunlich, einen ſolchen in der 2. oder 
i. Klalle einnehmen können; geſchieht das 
erliere, jo iſt die Löſung einer Platzkarte zu⸗ 
wach nicht erforderlich, während letzterenfalls 


ene Hlatzkarte 3. Klaſſe genügt, auf der Wagen⸗ 


und Diagnummer aber erjt ausgefüllt werden, 
Reiſende ſpäter einen Platz in der 
Sobald ein ſolcher 


langen des Dienſtperſonals immer verpflichtet, 
ihn für den Reit der Reiſe einzunehmen. 
— Kaufmänniſcher Verbandstag. Der 
Gau Weſtpreußen und Hinterpommern im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig hielt Sonntag in Elbing ſeinen erſten 
Gautag ab, über welchen wir folgendes mit⸗ 
teilen: Der öffentlichen Verſammlung voraus 
ging am Vormittage eine Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung, in der die Neueinteilung des 
Gaues Weſtpreußen und Hinterpommern in 
Bezirke beſchloſſen wurde. In den Vorſtand 
wurden wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren 
Julius Schellmann⸗Danzig lerſter Vorſitzender), 
Kurt Bartel⸗Danzig (ſtellvertretender Vorfigen- 
der), Herbert Finkenſtein⸗Danzig (Schriftführer), 
Ernſt Grund⸗Danzig lerſter Beiſitzer), Johannes 
Fillbrandt⸗Marienwerder (zweiter Beiſitzer), Otto 
Kühn⸗Elbing (dritter Beiſitzer) und Bruno 
Lange⸗Köslin (vierter Beiſitzer). Der Bericht 
des Vorſtandes wurde genehmigt, außerdem 
gelangten Gau⸗ und Standesfragen zur Be⸗ 
Ipredjung. — In der öffentlichen Verſammlung, 
die am Nachmittage unter dem Vorſitze des 
HerrnSchellma: 9 in der Bürgerreſſource 
ſtattfand, begrüpte der Vorſitzende die Ver⸗ 
bandsmitglieder und Gäſte. Das Aufſichtsrats⸗ 
mitglied des Verbandes, Herr Schneider⸗Kö⸗ 
nigsberg hielt darauf einen Vortrag über das 
Thema: „Die ſozialpolitiſchen For⸗ 
derungen der Handlungsgehilfen 
und die Prinzipalität.“ Der Vor⸗ 
tragende wies nach, daß der Handlungsgehilfe 
— Prinzipal nicht die Stellung wie der Ar⸗ 
beiter zum Arbeitgeber einnimmt. Außer der 
Arbeitszeit und der Gehaltsfrage gibt es 
Peg dem Handlungsgehilfen und dem 
brinzipal keine Differenzpunkte. So wie ſich 


gefunden hat. 


ſeinerzeit faft alle Handelskammern gegen die 


Regelung der Sonntagsruhe und auch den 


8 Uhr⸗Ladenſchluß ausſprachen, jetzt aber 
doch die alten Verhältniſſe nicht zurückwünſchen, 


ſo dürfte es auch mit der Forderung um Ein⸗ 
ſchränkung der Arbeitszeit gehen. Der wid) 


tigſte Gegenſatz beſteht zwiſchen dem Hand⸗ 
lungsgehilfen und dem Prinzipal in der Ge⸗ 
haltsfrage. Man mag ſich zur Frauenfrage 
ſtellen, wie man will, die Frauen wirken 


preisdrückend. Eine Milderung der Gegenſätze 


wäre evtl. durch Feſtſetzung von Mindeſtge⸗ 


hältern zu erreichen. In vielen Fragen, wie 


3. B. in der Handelspolitik, könnte der Ge⸗ 
hilfe dem Prinzipal gute Dienſte leiſten. 
Dringend 
dung von Handlungsgehilfenkammern. Der 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. — 
lebhaften Ausſprache zwiſchen Vertretern des 
Deutſch⸗ nationalen Handlungsgehilfenverbandes 
einerſeits und Vertretern des Verbandes Deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen in Leipzig und dem 
Verein von 1858 anderſeits. 
Herren Schellmann⸗Danzig, 

den Vortragenden und auch Herrn Kuhn⸗ 
Danzig vom Verein von 1858 wurden die 
Beſtrebungen des Deutſch⸗nationalen Hand⸗ 


im Vereinslokal „Goldener 
Mocker 


Landrat Dr. Meiſter, Profeſſor Boethhe und 


ſcheinen verhindert geweſen war, hatten ſchrift⸗ 
lich ihre Anteilnahme an dem Feſte ausgedrückt. 

— Wer gewinnts? Zu dem am Donners⸗ 
tag, den 5. d. Mts., im Eliſium ftattfindenden 
Tennis⸗Turnier ſind folgende von der 
Firma Ph. Elkan Nachf. gelieferte und aus⸗ 
geſtellte Preiſe ausgeſetzt: J. Gemiſchtes 
Doppelſpiel für Damen und Herren: 
1. Damenpreis (ein großer Kriſtallſpiegel), 
1. Herrenpreis (ein wertvolles Schreibzeug), 
2. Damenpreis (ein Körbchen mit Kriſtalltellern), 
2. Herrenpreis (eine Kriſtallkaraffe). II. Damen⸗ 
Doppelſpiel: 1. Damenpreis (eine prächtige 
Vaſe), 2. Damenpreis lein Dejeuner aus 
koſtbarem Porzellan). III. Herren Doppel⸗ 
piel: la: eine Bowle; 1b: eine ſchön ge⸗ 
ſchliffene Weinkaraffe; 2a: 12 ſilberne ver⸗ 
goldete Kaffeelöffel im Etui; 2b: ein Rahme 
ſervice. Herren Einzelſpiel: 1. 
eine Weinkaraffe, 2. ſechs kriſtallene Römer, 
3. zwei kupferne Kühler. 


— Zirkus E. Blumenfeld Wwe. Der 
hier wohl noch in Erinnerung ſtehende Zirkus 
E. Blumenfeld Wwe., der 300 Perſonen und 
117 Pferde umfaßt, wird vom 24. Juli ab 
mehrere Vorſtellungen veranſtalten. 

— Gefunden: Ein Handtäſchchen mit 
kleinem Inhalt, ein Damenregenſchirm und eine 
Brille mit Futteral. 

— Per Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 1,36 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
höchſte Temperatur + 25, niedrigſte + 9, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 28,0. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, verwiegend heiter, trocken, 
Temperatur nicht erheblich geändert. 


Podgorz, 3. Juli. 

— Freiwillige Feuerwehr. In der 
letzten Generalverſammlung haben ſich mehrere 
Mitglieder gemeldet, die auf eigene Koſten die 
beiden Delegierten Penn und Laux nach 
Danzig begleiten werden, um am Verbands⸗ 
tage teilzunehmen und die Feuerwehr⸗Geräte⸗ 
Ausſtellung zu beſuchen. 

— Von der katholiſchen Schule. Für 
den erkrankten Lehrer Dziadek iſt bisher eine 
Vertretung nicht beſchafft worden; die Herren 
Hauptlehrer Spiring und Lehrer Roskwiatalski 
ſind nach wie vor gezwungen, in 4 Klaſſen 
über 240 Schüler zu unterrichten. 


Rentſchkau, 3. Juli. 
Schwere Gewitter gingen hier am 
Freitag und Sonnabend, verbunden mit en 
Regen und Hagel, nieder. Der Blitz zündete 
in Siemon im Armenhauſe, das vollſtändig 
Schmiede. In 


notwendig ſei die Begrün⸗ 


In der Debatte kam es zu einer 


Durch die 
Grund⸗Danzig, 


lungsgehilfenvereins ſcharf kritiſiert. Dieſer 
Verein diene politiſchen Parteien und laſſe 
ſich durch politiſche Parteien ins Schlepptau 
nehmen. Er diene nicht den allgemeinen In⸗ 
tereſſen des Handlungsgehilfen⸗Standes, wenn 
er einen Teil der Handlungsgehilfen von der 
Mitgliedſchaft ausſchließt. — Mit einem Hoch 
auf den Verband wurde der Gautag ge⸗ 
ſchloſſen. Um 5 Uhr fand noch im Garten 
der Bürgerreſſource ein Konzert und abends 
in dem Saale eine Soiree ftatt. 

— Beſitzwechſel. Das vor einigen Mo⸗ 
nalen an die polniſche Parzellierungsbank von 
Ritter in Polen verkaufte Scheskeſche 
Bauerngut in Ruhfeld bei Schwarzenau ver- 
bleibt in den Händen des bisherigen deutſchen 
Beſitzers, da es der Bank nicht gelungen iſt, 
die einzelnen Parzellen vorteilhaft zu veräußern. 
— Herr Rittergutsbeſitzer Bobbert⸗Wolfshagen 
bei Wiſſek hat ſein Rittergut für 450 000 Mk. 
an die Anſiedlungskommiſſion verkauft. — Wie 
in der polniſchen Preſſe berichtet wird, ſoll 
der Großviehhändler Herr Leporowski in 
Schroda ſein 1700 Morgen großes Gut Mied⸗ 
ze wo, Kreis Oſtrowo, das er erſt vor 4 Wochen 
aus polniſcher Hand erworben hatte, an die 
Anſiedlungskommiſſion weiter verkauft haben. 
Darob herrſcht große Entrüſtung in polniſchen 
Kreiſen. — Herr Gutsbeſitzer Korn verkaufte 
fein dicht bei Deutſch⸗Eylau gelegenes Gut 
Freete für 115000 Mk. an einen Herrn 
Marquardt aus Schneidemühl. — Der 
Landwirt Auguſt Reiter in Bielsko Kolonie 
im Kreiſe Strelno hat ſein 24 Morgen großes 
Grundſtück an den Polen Rozniewicz aus 
Lienowiec verkauft. Der Uebergang dieſes 
Grundſtücks in polniſche Hände iſt umſomehr 
zu bedauern, als in Bielko Kolonie bisher 
ausſchließlich deutſche Landwirte geweſen find. 

— Landwehrverein. Am Sonnabend, den 
7. Juli, nachmittags 6 Uhr findet im Tivoli 
das diesjährige Sommerfeſt, beſtehend in 
u. Kinderbeluſtigungen, ‘Preiskegeln, 
Scheibenſchießen, Verloſung ac. fat. 

— Der Männergeſangverein „Lieder- 
freunde“ hält heute abend 9 Uhr eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. g 

— Die Jugendwehr beging am Sonnabend 
we“ zu Thorn⸗ 

. ihr diesjähriges Stiftungsfeſt. Die 
Bälle waren in fo großer Anzahl erſchienen, 
daß es ſchwer wurde, für alle Platz zu 
ſchaffen. Die Feier begann mit einem Schau⸗ 
turnen im Garten, während deſſen eine Muſik⸗ 
kapelle unermüdlich konzertierte. Mauch lautes 
Bravo und Händeklatſchen lohnte die durch⸗ 
weg guten Leiſtungen. Hervorragend war das 
Turnen der Muſterriege am Reck. An das 
Schauturnen ſchloſſen ſich Gruppen, die von 
25 Vereinsmitgliedern geſtellt wurden. Dann 
wurde der Schauplatz nach dem Saale verlegt, 
denn draußen begann es empfindlich kühl zu 
werden, hier bildete ein Stabreigen den Ab⸗ 
ſchluß der turneriſchen Darbietungen. Die 
Jugendwehr trat nun mit der Fahne, die 
Mitglieder in ihrer kleidſamen Vereinstracht, 
an, und der 2. Vorſitzende, Herr Redakteur 
Müller, brachte mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, in der er der Ziele und Erfolge 
der Jugendwehr gedachte, das Kaiſerhoch 
aus. Es folgte die Verteilung von 
Preiſen an die Sieger in dem am vor⸗ 
hergehenden Sonntag ſtattgehabten Wetturnen. 
Der Ehrenvorſitzende der Jugendwehr, Herr 
Fabrinbeſitzer Raapke, überreichte ſelbſt den 
Siegern die wohlverdienten Auszeichnungen, die 
zum Teil von Freunden der Jugendwehr ge⸗ 
ſtiftet worden waren. Preiſe haben erhalten: 
A. Geſamtpreiſe I. Abteilung: 1) Reszkie⸗ 
wicz, 2) Jaunich, 3) Rohrbeck. II. Abteilung: 
1) Heinemann, Feldt, Meyer, Laux, der außer 
Konkurrenz mitturnte, erhielt einen beſonderen 
Preis als Anerkennung. B. Einzelpreiſe wurden 
zuerkannt: J. Abteilung: Raddatz (Barren), 
Mianowski (Pferd), Finger (Rek). II. Ab: 
teilung Schuch (Barren), Donath (Pferd), 
Kretſchmer (Reck), C. Preiſe für volks- 
tümliches Turnen: 1) Laufen Raddatz, 
Feldt. 2. Gewichtsheben: Raddatz, Resz⸗ 
kiewicz. An die Preisverteilung ſchloß ſich ein 
Tanzkränzchen, in das Kaffeepauſe, Blumen⸗ 
polonaiſe durch den inzwiſchen feſtlich erleuch⸗ 


niederbrannte, ſowie in der 


Friedrichsbruch wurde das Gehöft des Be I 
ſitzers Nell eingeäſchert. Leider konnte nichts 
gerettet werden. Dem Eigentümer Jarzemkowski 
hier wurde ein Schwein getötet. 


*Folgenſchwere Panik in einem 
amerikaniſchen Zirkus. Mährend 
eines heftigen Gewitterſturmes wurde in Aurora 
(Illionois) das rieſige Zelt des Ringlin Brother⸗ 
Zirkus umgeweht. Unter den 5000 Zuschauern, 
die der Vorſtellung beiwohnten, entſtand eine 

chreckliche Panik. Zwei Perſonen 
wurden auf der Stelle getötet und viele 
wurden von der fliehenden Menſchenmenge 
unter die Füße getrampelt. Nur mühſam 
konnte ſich die Menge unter der Laſt der 
ſchweren Zeltſtücke hervorarbeiten. Der Sturm, 
der die Gewalt eines Tornados hatte, hat in 
Aurora und Umgebung viele Gebäude beſchädigt. 


. = 2 2 A A 


Kiel, 3. Juli. Der Kaiſer hat heute 
vormittag an Bord des Dampfers „Hamburg“ 
die Nordlandreiſe angetreten. 


Leipzig, 3. Juli. Landgerichtsdirektor Dr. 
Necker iſt gestorben. a 


München, 3. Juli. General der Infanterie 
3. D. Keller v. Schleitheim, der langjährige 
Kurator des Königs Otto, iſt geſtorben. 


Halberſtadt, 3. Juli. Der Geraldirektor 
der „Hibernia“⸗Geſellſchaft, Karl Behrens, 
iſt geſtorben. 

Leoben, 3. Juli. In der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen Friederike und Marie 
Zeller wegen Mordes geſtand heute früh 


teten Garten, Vorträge uſw. die nötige riederi } 
Abwechslung brachten. Erwähnt ſei Friederike Zeller, die Köchin Marie Mayer 
noch, daß PN die Berelugng von | in Nargraben bei Mürzzuschlag ermordet 


zu haben. 

Warſchau, 2. Juni. Geſtern ſind hier 
6 Morda ſchiäge gegen te 
nommen worden. Zwei von den Angegriffenen 
wurden getötet, drei verwundet, einer blieb 


Thorner Herren eine beſonders rege war 
Die Herren Ober bürgermeiſter Dr. Kerſten, 


der erſte Vorſitzende der Jugendwehr, Herr 
Kreis baumeiſter Krauſe, der dienſlich en K 


oliziften unter⸗ 


unverſehrt, zwei vorausgehende Poliziſten wurden 
von Kugeln getroffen und getötet. Die Be⸗ 
hörde hat die Zurückziehung der Polizeipoſten 
von den Straßen angeordnet. Der Sicherheits⸗ 
dienſt wird von Patrouillen verſehen. 


Petersburg, 3. Juli. Der „Invalid“ be⸗ 
richtet von zwei Rapporten des Kommandeurs 
des Bialyſtoker Regiments Wladimir an 
den Kaiſer, worin er eingehend über die 
Haltung der Mannſchaften während des 
Pogroms berichtet und die Verſicherung gibt, 
daß die Offiziere zur Rechenſchaft gezogen 
werden ſollen, falls ſich die gegen ſie in der 
Preſſe erhobenen Anklagen als richtig erweisen. 


Petersburg, 3. Juli. Die ruſſiſche 
Torpedoflotte erhielt den Befehl, die finn⸗ 
ländiſche Küfte zu überwachen zu befahren 
und abzupatrouillieren. Dieſe Maßregel wird 
mit einer bevorſtehenden Reiſe des Zaren in 
Zuſammenhang gebracht. 


Petersburg, 3. Juli. Ueber die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe debattierte man 
in der geſtrigen Sitzung der Duma in fo 
ſtürmiſcher Weiſe, daß der Miniſter und ſeine 
Vertreter gezwungen waren, den Saal zu ver⸗ 
laſſen. In der Nachtſitzung der Duma wurde 
ein Geſetzentwurf zur Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe angenommen, und gleichzeitig beſchloß 
man, dieſen Entwurf als eilig an den Reichs⸗ 
rat weiterzugeben. 


Standesamt 
Thorn Illocker. 


Vom 24 bis 30. Juni 1906 ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Simon Wisniewski. 2. 
Tochter dem Hoboiſten Sergeanten Otto Finke. 3. Sohn 
dem Arbeiter Anton Makowski. 4. Sohn dem Maurer 
Stanislaw Ciemienski. 5. Tochter dem Schmied Emil 
Jeſchawitz. 6. Sohn dem Fleiſcher Emil Hett. 7. 
Tochter dem Arbeiter Anaſtaſius Dybowski. 8. Tochter 
dem Keſſelſchmied Anton Wisniewski. 9. und 10. Tochter 
und Sohn (Zwillinge) dem Arbeiter Franz Wierzchowski. 
11. Sohn dem Zimmermann Reinhard Teſchke. 12. 
Tochter dem Arbeiter Johann Fialkowski. 13. Kauf⸗ 
mann Alexander Borowski. 14. Sohn dem Maurer 
Karl Trienke. 15. Sohn dem Arbeiter Andreas 
Gurtowski. 16. Tochter dem Arbeiter Alexander 
Kowalecki. 17. Sohn dem Maurergeſellen Valentin 
Jabczynski. 18. Tochter dem Privatlehrer Max Funde. 

b) als geſtorben: 

1. Stanislaus Wroblewski 6 Monate. 2. Waclaw 
Wisniewski 5 Tage. 3. Johann Wisniewski 6 Tage. 
4. Sigismund Bednarski 2 Monate. 5. Boleslaw 
Schlabowski 8 Monate. 6. Julianna Kierſchkowski, 
geb. Poziorski 55⅛, Jahre. 7. Jo 


annes Stahnke 
11 Monate. 8. Auguſte Anna 2 7 8 
9. Privatlehrer Max Funcke ein toter Knabe geboren. 


o) als ehelich verbunden 
d enclawski 
Jablonski. 2. bein jelle Johann 


phila Lewandows a 
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Kurszettel ar Thorner Zeitung. 


ne Gewähr.) 

Berlin, 3 Juli. I 2. Juli. 
Privatdiskont. . ... .» 35% 37, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 ¼ 85.20 
Auffiie " 5 214,90 214,15 
Wechſel auf Warſchaen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,80 99,80 
3 pat. 2 88,30 88,25 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 99,90 99,80 
3 pg 5 83 88,4 88,30 
4 pot. Thorner Stadianleibe . —.— 102.50 
2½ pet. 8 „1885 Ze m 
8¼ p31. Wpr. Neulandſch. U Pfbr. 97,60 97,60 
8 p „ ” U, 86,30 | 86, 30 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 92,— 91,40 
4 pöt. Rufl. unif. SLR. . . 71,10 70,60 
4, Berl Poln. Pfandbr. 86,75 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 187,75 185,60 
Deutſche Bank 235,75 | 235,50 
Diskonto-Rom.Bel. . . . . 182,25 181,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,75 121,50 
Allg. eee REN 21480* | 215,— 
Bochumer Gußſtahl 239,—* | 289,90 

arpener Bergben . . 236,60* | 237,— 

CCC 230,90“ | 232,60 
Weizen: loko Newyork . . 911, 92 

e een 181,5 181,75 

„ September 176,50 177.25 

„ Dezember 179,25 180,— 

Roggen: Juli 2 153,50 155,— 

„ September 152,75 154.— 

„ Dezember 154,25 155,25 


*) exkluſive. 


Seit Jahren gebrauche ich Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen, ich re 
habe immer ein paar 


keine zu haben und jetzt — ha. azi 
5 ſchönſte Erkältun 

io telegraphieren, d 

man mir mit dem nächſten Paket welche von 


daheim ſchickt. Ueberall à 85 8 
— Schachen erhältlich. Pf. per 


Die Kinder gedeihen 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 422 iſt heute die 
Firma Leopold Muller Nachfig. 
in Thorn und als Inhaber 
Töpfermeiſter Paul Dietrich da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 1. Juli 1906. 


Königliches Amisgericht. 


wangsversieigerung. 


Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung ſoll das in Thorn 
belegene, im Grundbuche von 
Thorn Altſtadt, Band VI, 
Blatt 170, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen 
der verehelichten Briefträger 
Marianna Kowalski geb. Miast- 
kowska, welche in der Ehe mit 
dem Briefträger Theodor Kowalski 
die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene Grundſtück 


am 23. Auguſt 1906, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 
Das Grundſtück beſteht aus 
ſogen. ungetrenntem Hofraum 
in der Coppernicusſtraße, Haus⸗ 
nummer 24, enthält ein Wohn⸗ 
haus mit Hofraum und ein 
Hinterhaus mit zuſammen 
2073 Mk. Nutzungswert und 
iſt unter Nr. 151 der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle verzeichnet. 
Thorn, den 9. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des 
Handelsmanns Moses Bennig- 
sohn in Schönſee iſt am 


3. Juli 1900, 


vorm. 10% Uhr 

das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Stadtrat 
Robert Goewe in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
dis zum 

20. Juli 1000, 
neldefriſt bis zum 


20. Huguit 1906, 


Erß e Gläubigerverſammlung am 


25. Juli 1906, 
vorm. 11½ Uhr, 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin am 


28. Huguit 1900, 
vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. N 

Thorn, den 3. Juli 1906. 
Wierzbows kl, 
Gerichtsſchreiber des Königl 
Amtsgerichts. 

Am 9. Juli d. J., vorm. 9 Uhr: 
wird durch das Königliche Amts⸗ 


gericht zu Koſten, in Koſten im 
Rathaus 1 Treppe, Zimmer Nr. 7 


das Fabrikgrundſtück für 
landwirtſch. Maſchinen 
und Reparatur:Weriftatt 


den Anton Jezewski'ſchen Erben 
gehörig, verſteigert. 


Zuruckgekehrt! 


Dr. Droese, 
Thorn⸗Mocker. 


zurückgekehrt : 


Emma Gruczkun, 
SF” Dentistin. ug 


nen 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Unger, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
at. A. Hoock, Lehrerin, Sachſen⸗ 
auſen, bei Frankfurt a. M. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
yon ‚Mo. Kaczmarkiewicz 


t sich vom l. Oktobr.O5.nur 


Gerberstrasse 1315, f. 


neben der höheren Töchterschule 


— — 
Beſond. großer, verd Sportwagen 
m größ. kränkl. Kind iſt zu verk. 

on wem? jagt die Geſchäftsſt. d. Z. 


20 30 Mk. täglich, hat man durch 


ſtellt ein 


Nudel: 
und Mallaroni-Kabrit 


ſucht tüchtigen, eingeführten 


Vertreter 


gegen 3% Proviſion zu engagieren. 
Offerten mit Referenzen erbittet 
J. Csrieneisen, Labes i. P. 


1 zuverläſſiger, perfekter, bilanzfäh. 


Buchhalter 


evangel., polniſch ſprechend, branche⸗ 
kundig, wird zum baldigen Antritt 
für ein Getreide, Futter⸗ und 
Düngemittel⸗Geſchäft geſucht. 
werbungen mit Gehalts anſprüchen 
befördert die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung unter Chiffre X. 


Fahrrad- 


Verkäufer für Landtouren, ſtreb⸗ 


oldens Meuailie. 
an 
N 


D 


NY 
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Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Coppernicusstrasse. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


mit Sommerfe 


findet 


ftatt. 


Entree pro Perſon 25 Pfg. 


Marienbad. 


Fettleibigkeit, 
Magen= und Darmkatarrh, 


Heilwässer u. 


fame, ſolide Perſönlichkeit, findet | == Prämiieri Paris 1902. Gicht 

bei gutem Einkommen dauernde | __ _ 7 

Stellung. Prof hisch Noll Nlieren= und Blasenleiden, 
Oskar Klammer, Thorn 3. diograpniscnes Ateſſef Fettleber, 

. BEE Lies Kruse & Carstensen 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, 
Frauenleiden, Balsleiden, 

Zuckerharnruhr, 
Blasen- und Nierensteine. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, 
Broschüren gratis 


Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Neue Eettheringe 


empfiehlt 


Guten reellen Verdienst! 


Vertrieb von einigen Patent⸗Maſſen⸗ 
Artikeln. Näh. u. 500. K. Thorn. Ztg. 


Suche 2 fachige Nlempner 


auf Bau und Waſſerleitung. Dauernde 
Stellung, hoher Lohn. 
A. Litkowski, Culmsee. 


Viktoria- Park. 


Nn Das wegen ungünſtiger Witterung ausgefallene 
2 ERTL e ee EAG Nee r — Ann 


Große Militär⸗Konzert 


ſt 


Dienstag, den 3. d. Mts. 


Anfang 8 Uhr abends. 


Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pfg 
Häusliche Trink - 


(auch als Vor- und Nachkuren) 

Anerkannt beste Wirkung der 

Brunnensalze bei: 
Feftherz, 


Rheumatismus, 
Sallenleiden, 
Skrophuloe, 
Rhachitis, 


Drogerien 


von letzterer 


Agl. Baugewerkschule in Deutsch-Nrone (Westpr.). 


Für mein neu zu eröffnendes Soeben eingetroffen! — 
Uniform: u. Zivil⸗Maß⸗Geſchäft ſuche 1 1 
1 Neue —— Hochbau-, Tiefbau- und Wiesenbau-Abteilung. 
fich N Schneider 0 Beginn des Winterhalbjahres am 18. Oktober 1906. 
f . \ ® Nachrichten verſendet koſtenlos Die Direktion: Selle. 
Meldungen Breiteſtraße 6, I. 0 — & Inge 
J. Tschichoflos. V A 
empfiehlt 


Ein tüchtiger n 


Selterabzieher 


bei hohem Lohn und ein 


Bierkutscher 


fofort gesucht. 


Brauerei Diesing. 


1 Hausdiener 


unverheiratet, findet Stellung bei 
Benno Richter. 


2 Lehrlinge 


| Für Zahnleidende! 


Sahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch 
Cocain, Chloroform ꝛc. Geraderichten ſchiefſtehender 


A. Cohn's we. 


Schillerſtraße 3. 


1 


Seifenfabrik 
133 Altstädtscher Markt 33. 
site Tolee-Aikl 


Parlüns und Toleteseien 


Anlegen deutscher, französischer, 
Molche ahmen 


ee 


1 


ö I Zahnplomben 
in 

2 

Autorit 


H. Rose, Schmiedemeiſter, 
Stewhken⸗Thorn II. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


pinen. Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


t iſches Atelier 
a 


Jischlerlehrlinge 


Seite Steht. 


ehemals erſter Techniker 
Dr. mea: 

Thorn, Altſtädt. Markt 36, 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 


Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. 
— ——Fernſprecher 453. 


m A 9D e t e N N D. Klein, Stuttgatt. 
Naturell- Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Ta, 5 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


halk, Luan. 


Zu Spazierfahrfen | 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


Der Markt war gut 


82 
Anerkannt gutſifzende Gebilie 
in Sold, Platin, Bluminium, mit auch ohne Platte. 
oCheoplastische Zahnersatratücke, Obturatoren. ag 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Real > fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 


ale alt ul 
Atelier als ein eriiklailiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg: 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 


Arthur Schneider, Dentiit, 


des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 


Aether, 
Zähne. 


gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
2 


et re, 


Thorner Marktpreiſe. 
Dienstag, den 3. Juli 1906. 


beſchickt. 


* 2 
können . gegen Koſtgeld eintreten Dampfer „Frinz Wilhelm“. Preis 
Mondry, Tiſchlermitr. Gerechtſtr. 29 W. Huhn, Thorn. Teleph.⸗Anſchl. 389 Welſen ö N 

9 . ˙·˙———T. 10 — 
I. a uib urs © h & empſtehlt Wegen hohen Alters it mein zen | - en 
geſucht. Kaufhaus M. 8. Leiser. bei billigſter Preisberechnung: Gru N d stü ck Hafer 3 
Carl Kleemann, Jerpr 202. been Sad ( | = |5- 
Laufbhursche Fernſpr. 202. 5 Bauſtellen preiswert a = 10 105 
wird von ſofort geſucht. Tho Ki tr. 71/73 offein 9. 
U.. Bootieher, Spoiteu. Ducfipappen 6 e, TR 
Schweineſleiſo 1 
Buchhalterin |Steinkohlen=Teer HIIHAfAHlafl. WOMUNg zee: 
Anfängerin) welche mit der doppelten 5 EN Karpfen u 
ne vertr. iſt, ſucht Stellung. Kliebemalie 7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, | Zander |» | 1 
Gefl. Off. u. A. S. ad. Geſchäftsſt. erb. Dachkitt Da neun 11, 3. Enge, Ben ne „ | 4 
22 * . — Max cher 1 * 
Eine Stütze der Hausfrau, empfiepit Bitigft AE * 
die etwas Plätten und Handarbeit Breitestrasse 37, 3 Treppen. Barſche 5 
verſteht, ſof. geſucht. Meldungen an Ar eemann Kartuschen 8 1 
„Grüner Wald“, Brombergeritr.98. eee e 3 1 14 10 h nun 9 1 Weihe 8 
2 orn-Mocker. Flundern — 22 * 
—— befiehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Frau reſp. Mädchen ee iche, Mäpgenftube, Bodeftude, 8 1 
zum Austragen von Backwaren Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ | 
ſucht Sxtucxko, Bäckerſtr. 37. behör per 1. Oktober 1906 zu ver. Enten er 2 
Or mu 8 Auskunft erteilen Hühner, a 1 92255 H 
N = C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H.] gaben . 
fl unge Matchen hält ſtets vorrätig r E ung 7 4 
aus achtbarer Familie findet Gustav Ach W onnu IAN Gurken E — 11 50 
Stellung als Verkäuferin. _____ Mellienftrabe 3. . 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer | Schoten Pfund — — 
Antritt nach Möglichkeit bald. nebſt Zubehör und großem Garten | Grüne Bohnen — - 40 — — 
Justus Wallis sc rec en vom 1. 10. 06. zu vermieten. Blumenkohl Kopf — 10 — 40 
dlung, Leibibliothen 6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. | Wirſingkohl n 
eee mee 3 ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 6 TEE DEREN Kohlrabi Lend. — 15130 
und Hautausſchläge, wie Miteffer, a meinem Wohnun en | Moimüben Band — 

innen, Flechten, Pulteln, Haut- Neubau find Kirſchen N 

5 5 N Haut- von 4 u. 5 Zimmern, Badeeinrichtung | Stachelb 15 30 
röte, Blütchen, rote Flecke 1c. — d Zubehd ie Lad J. Okt achelbeeren 
rauen Daher gebrauche man nur: a „Bubehbt, ſowie Laden v. 1, W e Kern 

Steckenpferd-Larbolteerschweielseife A. Kuczkowski, Mellienſtr. 126. | Waldbeeren Liter 35 — 40 
zum Austragen von v. Bergmann & Co., Radebeul Sr Si bespen - I-leol- 25 
Prospekten, auch für | mit Schutzmarke: Steckenpferd. In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ Zwiebeln Kilo |- 25 — 
Mocker, für den ganzen Tag geſucht. a St. 50 Pf. bei: Ad. Leetz, nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10, 

Meldungen täglich von 9—12 und | J. M. Wendisch Nhl, Anders | iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen. 
3-6 Uhr. Gerberstrasse 21 I. | & Paul weber. 1. Oktober zu vermieten. zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 
0 5 


Jandwehr- 2 0 Verein. 


Sonnabend, N 1 Juli 1906, 
nachmittags 6 Uhr im TIVOLI. 


Sommerfest 


beſtehend aus: 


Milltärkonzert, Kindorhelustigung, Preis- 
Regeln,Scheihenschiessen,Verlosungusw. . 


r die Mitglieder, deren zum Hause 
3 gehörigen Perfonen und die 
urch den Vorſtand eingeladenen Gäſte. 


Eingang zum Gart 
der Brombergerſtraße aus. En 


Der Vorſtand. 


Die Vereinigung der 
Muliklreunde 


veranſtaltet 


im Winter folgende Kunstkonzerte ; 

1. 24. Oktober 1906 (Mittwoch): 
Kammermuſikabend des Prof, 
Waldemar Meyer ⸗ Quartetts 
unter Mitwirkung des Königl. 
Kammer virtuoſen Profeſſor D. 
Schubert (Klarinette). 

2. 14. November (Mittwoch): Frl. 
Carlotta Stubenrauch aus Paris 
(Violine) und Herr Bruno 
Hinze⸗Reinhold aus Berlin 


E 8 

. 30. Januar 1907 (Mittwoch): 

Die Amerikanerin man Mind: 
hoff (Coloratur) und Colnrad 
van Bos oder Eduard Behm 
Klavier). 

4. Ein Konzert im Februar oder 
März, das erſt ſpäter beſetzt 
wird. 

In Ausſicht genommen iſt das 

Vokal⸗Quartett: Frau Grem⸗ 

bacher de Tony (Sopran), Frau 

Thereſe Schnabel» Behr (Alt), 

Kammerſänger Paul Reimers 

Tenor), Arthur van Eweyk 
Bariton), falls dieſe Känſtler⸗ 

Vereinigung hier nach dem Oſten 

kommt. 

Unſere Abonnenten zahlen für 
alle 4 Konzerte 8 Mk. und ſichern 
ſich durch Vorausbezahlung dieſer 
Summe bis zum 1. Oktober 1906 
feſte Plätze für alle 4 Konzerte. 
Zeichnung und Belegung des Platzes 
verpflichtet zur Zahlung der vollen 


Summe. Die Platzkarten find über⸗ 


tragbar und werden nach der 
Zeichnung nicht mehr zurückge⸗ 
nommen. Nur Wegzug vom Orte 
hebt das Abonnement auf. Schluß 
des Abonnements 1. Oktober 1906. 
Von da ab werden nur Karten zu 
den einzelnen Konzerten ausgegeben 
und zwar koſtet der Platz für die 
erſten 3 Konzerte je 3 Mk., für das 
Vokal⸗Quartett 4 Mi. 

Die Konzerte finden im Artus⸗ 
hofe von 8 Uhr ab ſtatt. Wir 
bitten die geehrten Abonnenten, die 
Zeichnung und Belegung der Plätze 
in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung alsbald vorzunehmen. 


Der Geschäftsführende Ausschuss. 


J. A. Dr. H. Kanter. 


Ultimo. 


Mitiwoch, abends v. 6 Uhr ab: 


I. Malios-Hering 


mit frischen Kartoffeln, 


Viktoria-Park. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
vorzüglichen Kaffee 
und selhstgehackene Waffeln. 


5 aubere Borderwohnung,4. Etage,. 
2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


—— . a en 
Je warne hierdurch jedermann, 
meiner Ehefrau Amalie, die ſich 
dem modernen Streik angeſchloſſen 
hat, ebenfalls meiner Tochter 
Hedwig unentgeltlich etwas zu 
borgen oder zu verabfolgen, da ich 

für nichts aufkomme. 
Gast. 


Der Geſamtauflage der 

9 en Dar Bee 

ein Proſpekt der Firma F. en 

& Co., Arnheim a. Rh. bei, auf 

den wir unſere Leſer hierdurch hin⸗ 
weiſen. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


Begründet 


Logger loszubringen, was ihm gegen 3/ Uhr 
nachmittag gelang. Der Kapitän des Schiffes, 
Frank Ludwig Wilhelm, hatte 4 Mann Be⸗ 
ſatzung. 5 

Pußig, 1. Juli. Herr Gutsbeſitzer 
Allan⸗Odargau hat feine Beſitzung an 
den Domänenfiskus verkauft. Pächter 
der neuen Domäne iſt Herr Domänenpächter 
Stenzel⸗Zarnowitz geworden. — Die Bilanz 
der Mergelverwertungs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft „Gnewau“ zu Putzig ſchließt für 
1905 in Aktiva und Paſſiva mit 3424 Mark 
und einem Verluſt von 67 Mark ab. Der 
Genoſſenſchaft gehören 16 Mitglieder mit 
32 000 Mark Haftſumme an. 


Samter, 2. Juli. Schrecklich zuge⸗ 
richtet wurde vorgeſtern nachmittag von zwei 
Handwerksburſchen die Arbeiterfrau Sobiſiak 
aus Przeclawek, weil ſie ſich weigerte, den 
Strolchen ihre Hühner zu geben. Mit einem 
ſchweren Gegenſtande haben ſie der Frau 
5 Löcher am Kopfe beigebracht und ließen ſie 
dann liegen. Obgleich ärztliche Hilfe ſofort 
von Samter geholt wurde, mußte die Frau doch 
ins hieſige Krankenhaus geſchafft werden. 

Poſen, 1. Juli. Die geſtern und heute 
hier tagende Hauptverſammlung des Zntral⸗ 
ausſchuſſes für Volks und Ju⸗ 
e e erfreute ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches aus allen Teilen des Reiches. 
Der Vorſitzende, Abgeordneter von Schencken⸗ 
dorff, hieß die Erſchienenen willkommen und 
verlas ein Schreiben des Reichskanzlers Fürſten 
von Bülow, das den Beitrebungen des Zentral» 
ausſchuſſes warme Anerkennung ausſpricht. 
Im Auftrage des Reichskanzlers wohnte der 
Geheime Oberregierungsrat Dr. Lewald der 
Verſammlung bei und überbrachte ihr die 
beſten Wünſche der Reichsregierung. Eine 
große Reihe weiterer Begrüßungen der Ver⸗ 
treter anderer Behörden, der Stadt Poſen und 
großer deutſcher Vereine folgten. Die Vorträge 
des Sanitätsrats Profeſſors Dr. Schmidt⸗Bonn 
über die körperliche Erziehung der Mädchen 
und von Profeſſor Dr. Kohlrauſch⸗ Hannover 
und Dr. med. Ehrlich⸗Poſen, über die Be⸗ 
deutung des Schwimmens für Erziehung und 
Leben fanden großen Beifall. Geſtern führten 
6000 Schulkinder treffliche Jugendspiele vor. 
Am Abend fand ein allgemeiner Feſtkommers 
ſtatt, der von mehr als 1000 Perſonen beſucht 
war. Alle Veranſtaltungen trugen einen erhe⸗ 
benden, von deutſchem Sinne getragenen Cha- 
rakter. In den Verſammlungen kam mannig⸗ 
fach die Frage der Stärkung des Deutſchtums 
im Often zum Ausdruck. An den Deutſchen 
Kaiſer, den Reichskanzler Fürſten von Bülow 
und den Kultusminiſter Dr. Studt wurden 
Begrüßungstelegramme abgeſandt. 


Folgenſchwere Eiſenbahn⸗ 
Katajtrophe in England. 


Einer der furchtbarſten Eiſenbahnunglücks⸗ 
fälle, die England je erlebt hat, hat ſich am 
Sonntag früh in der Nähe des Bahnhofs 
Salisbury ereignet. Als der Expreßzug aus 
Devonport, der die mit dem amerikanischen 
Dampfer „New Pork“ dort aus New Pork 
eingetroffenen Paſſagiere nach dem Waterloo⸗ 
Bahnhof in London bringen ſollte, mit einer 
Geſchwindigkeit von 100 km per Stunde durch 
das Bahnhofsgebiet von Salisbury raſte, 
entgleiſte die Lokomotive an 
einer Kurve dicht hinter dem Stations⸗ 
gebäude und krachte in den hinterſten Zug⸗ 
führerwagen eines Milchzuges, der zerſchmettert 
und deſſen Zugführer augenblicklich getötet 
wurde. Die Lokomotive kollidierte als⸗ 
dann mit den Eiſenpfeilern der über die 
Schienen führenden Fußgängerbrücke, die total 
weggefegt wurde, überſchlugſich und er- 
plodierte. Der Maſchinenführer und der 
Heizer wurden unter ihr begraben und ſofort 
getötet. Der erſte Wagen ſchoß an der 
Lokomotive vorbei und gegen die Brücken⸗ 
pfeiler, wo er in Stücke zerſchmettert 
wurde; der zweite und dritte Wagen über⸗ 
ſchlugen ſich und wurden ebenfalls zerſplittert. 
Der vierte und letzte Wagen, in dem ſich der 
Schaffner und die Küche mit Küchenperſonal 
befanden, wurde durch die Geiſtesgegenwart 
des Schaffners Richardſon gerettet. Dieſer ge⸗ 
brauchte, ſobald er das Unglück ſah, unver⸗ 
züglich die Notbremſe, wodurch der Wagen 
auf dem Gleiſe verblieb. Nur zwei der ſechs 
Kellner erhielten leichte Verletzungen. Das 
Werk der Zerſtörung war ein aller Beſchreibung 
ſpottendes. Das Krachen des entgleiſten 
Zuges wurde in ganz Salisbury vernommen. 
23 Paſſagiere waren ſofort tot, 
und das Stöhnen und Schreien der unter den 
Trümmern liegenden, entſetzlich Verletzten war 
herzzerreißend. Rettende Hande 
Amdulanzſtab waren bald zur Stelle. Das 
Rettungswerk war jedoch ein ſehr beſchwerliches, 
und viele der Verletzten konnten nur mit 
Mühe und nach Zerſägen und Forträumen 
der Trümmer hervorgezogen werden. Die 
Toten, deren Körper meiſt gräßlich verſtümmelt 
ſind, wurden in einer Reihe auf dem Perron 
niedergelegt, ein unbeſchreiblich trauriger An⸗ 
blick. Die Verletzten ſchaffte man in das 
Hoſpital zu Salisbury. Von dieſen find be⸗ 
reits vier ihren ſchweren Wunden erlegen. 
Fünfzehn Schwerverletzte liegen im Hoſpital 
von Salisbury. Erſchütternde Szenen 
ſpielten ſich an der Unglücksſtätte ab, als die 
Ueberlebenden ihre Angehörigen unter den 
Toten oder Verwundeten entdeckten. Von 
einem amerikaniſchen, auf der Hochzeitsreiſe 
befindlichen Brautpaar wurde der Bräutigam 

ſofort getötet, während die Braut unverletzt 
blieb. Unter den Toten ſind noch fünf un⸗ 
rekongnoszierte Damen. Die Leichen des 
Lokomotivführers und des 
Heizers wurden vollkommen ver⸗ 
kohlt unter der umgeſchlagenen Lokomotive 
gefunden. Unter den Opfern befinden ſich 
mehrere hervorragende amerikaniſche Bürger, 
zum Teil mit deutfhen Namen. 


Thorn, den 3. Juli. 


— Der Verein der Deut 50 55 Kaufleute 
hatte vorgeſtern mit „Prinz Wilhelm“ ſeinen 
Dampferausflug nach Ezernewig unternommen. 
Wohl ſelten hat man in Thorn bei einer 
Dampferpartie eine ſo rege Beteiligung wahr⸗ 
nehmen können, wie ſie der V. D. K. diesmal 
aufwies. Der Dampfer war förmlich über⸗ 
füllt, und ſelbſt in den unteren Räumen des 
„Prinz Wilhelm“ war nicht ein Plätzchen zu 
haben. Um 3 Uhr fand bei ſchönem Sonnen⸗ 
ſchein unter wehender Flagge, die die Auf⸗ 
ſchrift „Verein der Deutſchen Kaufleute“ trug, 
die Abfahrt ſtatt. Auch Muſik fehlte nicht, 
überhaupt hat dieſe vorgeſtern Großartiges ge⸗ 
leiſtet, denn faſt ununterbrochen unterhielt fie 
die Gäſte mit einem tadelloſen Konzert. Nach 
einſtündiger Fahrt gelangte man in Czernewitz 
an. Mit Mufik ging es zum Feſtplatz, wo 
erſt der Kaffee eingenommen wurde. Eine 
Polonaiſe leitete den 2. Teil des Programms 
ein. Alt und Jung tanzte auf dem Raſen. 
Alsdann wurden die Rennen veranſtaltet. 
Zuerſt liefen die Damen und zwar in 5 Ab⸗ 
teilungen und dann die Herren in 3 Abtei⸗ 
lungen. Nach dem Rennen hielt der Vor⸗ 
ſitzende Herr Carl Röder die Feſtrede. In 
kurzen Worten dankte er den Gäſten für ihr 
zahlreiches Erſcheinen und wandte ſich dann 


ach Danzig telegraphiert. 
Fink“ traf denn auch ſchon geſtern vormittag 
an der Unfallſteue ein und bemühte ſich, den 
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mehr an die Behilfinnen. Er wies darauf 
hin, daß der Verein Deutſcher Kaufleute ſeit 
dem 1. Juli 1906 auch weibl. Angeſtellte auf- 
nimmt, ferner ſprach er von der Notwendigkeit 
der Organiſation weiblicher Angeſtellter und 
forderte letztere auf, dem V. D. K. beizutreten. 
Es folgte nun die Preisverteilung für das 
Wettrennen und die Verloſung. Im ganzen 
kamen 16 nützliche und ſchöne Gegenſtände 
zur Verteilung. Die Muſik lockte dann viele 
Mitglieder und Gäſte in den Tanzraum, wo 
noch ein Kränzchen veranſtaltet wurde. Bis 
zur ſpäten Nacht hielt der Tanz alle Teil: 
nehmenden beiſammen und nur zu ungern 
trennte man ſich. Ein Jeder dürfte ſich wohl 
beim Nachhauſegehen geſagt haben: Das war 
ein Ausflug, der einem nicht immer geboten 
wird! Der Verein hatte vorgeſtern im ganzen 
17 Neuaufnahmen zu verzeichnen, von denen 
h auf weibl. Angeſtellte und 8 auf Gehilfen 
elen. 

— Die Erwärmung der Wohnung durch 
die Sonne. Die Lufttemperatur in unſeren 
Zimmern ift bekanntlich abhängig von der 
Wandtemperatur, denn die Wände ſtellen un⸗ 
geheure Wärmeſpeicher dar. Die Außenfläche 
der Wände weiſt oft eine Wärme von 40 bis 
45 Grad auf; wenn dieſe nach innen fortge⸗ 
leitet wird, tritt allerdings ein ſtarker Verluſt 
der Wärme ein. Da die Wände und das 
Dach direkt von den Sonnenſtrahlen beeinflußt 
werden, ſo herrſchen innerhalb der Wohnungen 
häufig Temperaturen, die weit über die Luft⸗ 
wärme im Freien hinausgehen. Fenſterloſe 
Wände werden von der ſtrahlenden Sonnen⸗ 
hitze mehr betroffen, wie Wände mit Fenſtern. 
Wie man uns aus ärztlichen Kreiſen ſchreibt, 
erfährt in den höheren Stockwerken die Tem⸗ 
peratur eine Steigerung, weil hier der Einfluß 


der Dächer ſich geltend macht und die Küchen⸗ 


kammer in den oberen Stockwerken bedeutende 
Wärmemengen liefern. In hohen Stockwerken 
ſich im Hochſommer ſehr häufig 
Nachttemperaturen von 28 bis 32 Grad. Zur 
Abhaltung der Sonnenwärme von den Woh⸗ 
nungen wird empfohlen, die Wände mit Vor⸗ 
mauern zu umgeben, auch das Anbringen von 
Matten, rankenden Gewächſen, wie Wein, 
Efeu u. dergl., wobei nicht zu befürchten iſt, 
daß die Wände feucht werden. Einen wirk⸗ 
ſamen Wärmeſchutz ſtellt auch eine unter der 
Dachbekleidung angebrachte Joolierſchicht dar, 
z. B. eine Holzverſchalung, jo daß kreiſende 
Luflſchichten zwiſchen dem Dach und der Dede 
des höchſten Stockwerkes eingeſchaltet ſind. 
Prof. v. Esmarch hat vergleichende Unter⸗ 
ſuchungen darüber angeſtellt, welchen Einfluß 
die verſchiedenen Dachbedeckungen unſerer 
Häuſer und Wärmeſchutzvorrichtungen vor den 
Fenſtern auf die Erwärmung der Innenräume 
haben. Darnach ſchützt ein Pfannendach aus 
Ziegeln beſſer als Schiefer, dieſer beſſer als 
Dachpappe und Zinkblech. Schwarzes So 
erwärmt doppelt jo ſtark als weißes. Be 
den Fenſterverkleidungen kommt es außer der 
Farbe auch auf die Dichte des Gewebes an: 
ein einfacher weißer, leinener Vorhang gibt 
hohen Wärmeſchutz, beſonders wirkſam ſind 
aber doppelte Vorhänge. Große Bedeutung 


haben Doppelfenſter und Jalouſien. 


chen Männergeſanges hat, wie man aus 
New: Mork kabelt, am Sonnabend in Newark 
das 21. Sängerfeſt unter den Auſpizien des 
nördlichen Sängerbundes ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. Bei den Feſten, die bis zum 5. Juli 
dauern, 1 auch ein Weitfingen um den 
vor einigen Jahren von Kaiſer Wilhelm 
i des Brooklyner Hängerfeſtes ge⸗ 
tifteten Wanderpreis Statt, um den ſich ſechs 
Vereine bewerben. 
*Die in New-Mork herrſchende 
Hitze fordert viele Opfer, beſonders in den 
ärmeren Diſtrikten, und am Sonnabend ſtürmte 
eine zur Verzweiflung getriebene Menſchenmenge 
zwei öffentliche Badeanſtalten, weil ihr das 


ea Oitdeufiche Zeitung und General-Anzeiger 2 
Beilage zu Nr. 155 — Mittwoch, 4. Juli 1906. 


Warten zu lange dauerte. Tauſende von 
Menſchen wollten in die Bäder zugleich ein⸗ 
dringen; die Polizeireſerven unterdrückten mit 
Mühe den Krawall. 


„Berliner Leben“ Berlin SW. 68, Charlottenſtr. 2. 


Einzelnummer 50 Pf.) 
ehen wir eine vortrefflich gelungene Aufnahme des 
neuen Chineſiſchen Geſandten mit den geſamten Herren 
der Geſandtſchaft. Es folgen ſodann eine Reihe von 
Porträts aktueller Perſönlichkeiten, prachtvolle ganz⸗ 
feitige Bilder von der Eröffnung des Teltow⸗Kanals, 
owie vom Concours hippique, Gertrud Eyſdld, 

lexander Moiſſi, Hedwig Kauffmann⸗Franzillo und 
Franz Egenieff in ihrem Heim: durchweg Reproduktio⸗ 
nen von größter künſtleriſcher Feinheit. Eine Doppel⸗ 
feite „In den Zelten“ wird allgemein intereſſieren. 
„Walter Leiſtikow in ſeinem Atelier“ — alle Verehrer 
des Meiſters werden von dieſer Aufnahme entzückt 
ſein. Eine Reihe anderer Bilder aus dem Berliner 
Leben und der gute, hochintereſſante belletriſtiſche Teil 
vervollſtändigen den Inhalt der trefflichen, in jeder 
Hinſicht empfehlenswerten Zeitſchrift. 


Heft 6. Auf der erſten Seite 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
i vom 2. Juli. 
eee Oe 


e 2 Mark per 


a 
Weber. 


Für Getreide, 
außer dem notierten 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 740 Gr. 178 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 129 Mk. bez. 

Rübfen per Tonne von 1009 Kilogr. 
inländiſch Winters 235 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 7,20 — 7,80 Mk. bez. 
Roggen- 8,80 5,00 Mk. bez. 


Tonne ſoge⸗ 
vom Käufer 


Magdeburg, 2. Juli. (Zuckerbericht. „ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,95 - 8,10. . ri 
75 Grad ohne Sack 6.356,50. Stimmung: Stetig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kristallzucker 
1 mit Sack — —— . Gem. NRaffinade mit Sack 
1762 ½ 18,00. Gem. Melis mit Sack 17.251750. 
Stimmung: Ruhig, ſtetig. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,60 Gd., 16,65, Br. 
per August 16,75 Gd. 16,80 Br., per September 16,80 
d., 16,85 Br., per Oktober 17,10 Gd, 17.20 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,10 Gd., 17,15 Br. Stetig. 4 

Köln, 2. Juli. Rüböl loko 58,—, per 
Wetter: Heiß. e 


Hamburg, 2. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 83 Proz 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,65, per Auguft 16,80 per 
Oktober 17,10, per Dezember 17,20, per Mürz 
17,45, — Mai 2. 90 Stetig. 

Hamburg, 2. Juli, abends 6 Uhr. K 
average Santos per September 1298 ah 22 
Dezember 37½ Gd., per März 381,, Gb. 
Mai 38½ Gd. Ruhig. 
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Bekanntmachun 


U} 

Mit Genehmigung des Herrn Minifters der 2, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten iſt in Danzig eine Prüfung für Schwimm⸗ 
lehrer und Lehrerinnen eingerichtet worden. 

Die ie gg bringen wir in der Anlage zur öffentlichen 
Arnntnis und bemerken, daß der Termin ſeiner Zeit in den Regierungs⸗ 
sblättern veröffentlicht werden wird. 

Die perſönliche Meldung der Bewerber für die Prüfung hat am 
en Prüfungstage, vormittags 8 Uhr, im Sitzungsſaale des unter: 
„ hneten Kollegiums (Regierungsgebäude) Neugarten Nr. 12/16 — rechter 
igel, 2. Etage — ſtattzufinden. 

Zu derſelben ſind Schreibpapier, Federhalter, Federn, Bleiſtifte pp. 
mitzubringen. 

Danzig, den 28. April 1906. 


Königl. Provinzial=SchulsKollegium. 


von Jagow. 


prüfungs⸗Ordnung für Schwimmlehrer. 
$ 1. Zur Abhaltung von Prüfungen für Schwimmlehrer wird in 
donzig eine Kommiſſion gebildet. 
Dieſelbe beſteht aus: 8 

1. einem techniſchen Mitgliede des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
als Vorſitzenden, 
einem mit dem Schwimmen vertrauten praktijhen Arzte, 

drei weiteren des Schwimmens kundigen Mitgliedern unter ihnen zwei 
Schulmännern, welche die Turn⸗ und die Schwimmlehrerprüfung oder 
wenigſtens die letztere beſtanden haben. 

Die Mitglieder der Kommiſſion werden jedes Jahr von dem Ober⸗ 
Dräfidenten der Provinz Weſtpreußen ernannt. 
8 2. Zu ber Prüfung werden zugelaſſen: 

Bewerber, die bereits ein Befähigungszeugnis zur Erteilung von 
Unterricht beſitzen; 
ſonſtige Bewerber, ſofern ſie unbeſcholten ſind, eine gute Schulbildung 
nachweiſen und das 22. Lebensjahr überſchritten haben. 

Bewerber, welche dem preußiſchen Staatsverbande nicht angehören, 
können nur mit beſonderer Genehmigung des Unterrichts miniſters 
ausnahmsweiſe zugelaſſen werden, wenn ihre Anmeldung durch Ver⸗ 
mittelung ihrer Landesbehörde oder deren diesſeitigen Vertreter erfolgt. 

§ 3. Die Prüfung findet in der Regel in der zweiten Hälfte des 

nats Auguſt ſtatt. Termin und Ort werden durch die Amtsblätter der 
vinz bekannt gemacht. 

f Die Anmeldung muß jpäteftens drei Wochen vor dem 

Jrüfungstermine bei dem Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegium erfolgen, 

zwar bei allen in einem amtlichen oder dienſtlichen Verhältniſſe 
Inden Bewerbern durch die entſprechende Dienſtbehörde bezw. den 
Borgefeten, bei den anderen unmittelbar. 
Der Meldung ſind beizufügen: 

1, ein auf beſonderem Bogen eigenhändig zu ſchreibender kurzer Lebens⸗ 
lauf, aus welchem auch hervorgehen muß, wie die Ausbildung im 
Schwimmen erlangt 15 Auf dem Titelblatte iſt der Vor⸗ und Zuname, 
der Wohnort, das Alter, das Religionsbekenntnis und die derzeitige 
Stellung des Bewerbers anzugeben. 

ein ärztliches Geſundheitszeugnis, 

außerdem 

von ſolchen, die bereits eine Prüfung als Lehrer beſtanden haben, 
ein Zeugnis über dieſe Prüfung ſelbſt und ein Zeugnis über die 
bisherige Wirkſamkeit oder in Ermangelung eines ſolchen ein amt⸗ 
liches Führungszeugnis, 
von den übrigen der Geburtsſchein, ein von der Ortsbehörde ausge⸗ 
— Führungszeugnis und ein Ausweis über die erlangte Schul⸗ 
ildung. 

Die über Geſundheit, Führung und Wirkſamkeit beizubringenden 
Zeugniſſe müſſen in neuerer Zeit ausgeſtellt ſein. 

Die Anlagen jeder Meldung find zu einem Hefte vereinigt, 
einzureichen. 

85. Die Prüfung iſt 
eine theoretiſche — ſchriftliche und mündliche, 


b. ein Hiiſch : Has, 5 i er B 
anti Prüfung Steht in Anferigung siner einfaßen 
fſuxrardbeit, je nach dem Ermeſſen der Kommiſſion auch in Beantwortung 
einzelner Fragen aus dem Geſamtgebiete der Prüfungsgegenftände. 
7. Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich: 
. auf die Aufgabe und Methode des Schwimmunterrichts, die Be⸗ 
ſchreibung und Zergliederung der Schwimmbewegungen, 
>. auf die Einrichtung, Ausſtattung und Leitung von Mn 
auf die Kenntnis des menſchlichen Körpers, ſoweit feine Organe und 

ihre Tätigkeit in Beziehung zum Schwimmen ſtehen, y 
auf die Bedeutung des Badens und Schwimmens für die Geſundheit, 
auf die dabei zu beachtenden Befundheitsregeln und auf die erſten 
notwendigen Hilfeleiſtungen bei Unfällen. 

Die Gewandheit im deutſchen Gedankenaus druck dient hierbei mit 
Maßſtab für die erforderliche allgemeine Bildung. 

88. Die prahtifhe Prüfung umfaßt das Schulſchwimmen als 
Dauerfhwimmen, die Waſſerſprünge (Fuß⸗ und Kopfſprünge), das Waſſer⸗ 
ten, Tauchen, Schwimmen unter Waſſer, das Retten im Waſſer Ver⸗ 
zig ückter und ihre Behandlung bis zur Ankunft eines Arztes, das 
Rud — a — eine Lehrprobe zum Nachweise des erforderlichen 
ehr ge 5. 

8 9. Jeder Bewerber hat vor dem Eintritte in die Prüfung eine 
Geh ihr von 10 Mark zu entrichten. 5 
10. Die Bewerber, welche die Prüfung beſtanden haben, erhalten 
ein Befähigungszeugnis. Die Stempelgebühr dafür beträgt 1 Mk. 50 Pfg. 
Danzig, den 2. April 1906. 


Ober = Prälident der Provinz Weitpreußen. 


von Jagow. 
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Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Zuſatze veröffentlicht, 
„ die erſte derartige Prüfung am Donnerstag, den 2. Auguſt d. Js., 
Uhr vormittags in Danzig beginnen wird. 

Thorn, den 27. Juni 1906. 


Der Oberbürgermeiliter. 


llcde Bekanntmachung. Derdingung. 
Ne hieſige öffentliche Bade: Die Tiſchlerarbeiten für den 


10 \ „| Reuban der evangeliſchen Prä⸗ 
halt befindet ſich wie in den Per. parandenanſtalt hierſelbſt  jollen 


— Ben ie kon eine nochmals öffentlich verdungen werden, 
„ dem fogen, Dil; die Aueh: | de die erfie Derbingung, Rein zu 
it da . zydl Wall rieden nde e a ergeben 
95 3 eee Ki Berdingungstermin, ift auf 


Sonnabend, den 7. d. Mts, wor: 
mittags 11 Uhr im Stadtbauamt 
angeſetzt. Verdingungsunterlagen 
ind ebendaher gegen Erſtattung 
r Selbſtkoſten erhältlich. Zus 
ſchlagsfriſt 14 Tage. 
Thorn, den 1. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


zir machen dieſes mil dem Be- 
ten bekannt, daß das Baden 
anderen Stellen der zum 
gen MPoligeibeziik gehörigen 
chſelufer — außerhalb der 
ean alten — und in der ſog. 
1 und polniſchen Weichſel ver- 
aun und daß ferner den An⸗ 
ungen des genannten Aufſehers, 
\oweit fa ſolche auf die ordnungs⸗ 


näbige Benutzung der Badeanſtalt 
besieht, bei Vermeidung ſofortiger Zement 
weijung von derſelben unweiger⸗ * 
eg Gyps 
ie Dienſtherrſchaften u. Gewerbe⸗ ! 
'reihenden werden erſucht, die zu eer, 


em Haushalt gehörenden Per- 
In auf dieſe Bekanntmachung 
nerkſam zu machen. 

4 horn, den 28. Juni 1906. 


Polizei - Verwaltung. 


ranz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


andere Gegenſtände. Schillerftr. 5 1. 


| bänzlicher Ausverkauf 
Wegen Aufgabe des Geschäfts, | 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch-u.Hängelampen für Gasu. Petroleum, sämti.Glas-u. Porzellanwaren für Restauration u. Private 
Arado Auswahl in Nickel-, Kupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie sämtl. Haas- u. Küchangeräte. 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werse 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


Gesetzlich 
geschützt. 


„Posenda“ 
Follettopniver 


weltberühmt durch den herrlichen Blütenduft, konservierenden und 
antiseptischen Eigenschaften. 

POSENDA ist das anerkannt beste Toilettepulver. 
POSENDA wird von höchsten Herrschaften gebraucht. 
POSENDA benutzen gefeierte Pariser, Londoner v. Wiener Schönheiten, 
POSENDA wird in den Familien allgemein gebraucht. 
POSENDA macht das Wasser sehr weich, 
POSENDA ist glänzend begutachtet, 
POSENDA ist wunderbar in Wirkung und Geruch. 
POSENDA schafft und orhält Schönheit und Jugend. 
POSENDA erfrischt den gesamten Organismus des Körpers. 
POSENDA verhindert Sommersprossen, gelbe Flecken, Röte, Pickel u. 
POSENDA verleiht dem Teint Reinheit u. aristokr. Aussehen. [Mitesser, 
POSENDA ist auf allen beschickten Ausstellungen preisgekrönt. 
POSENDA kostet ein Original-Pack 25 Pfennige. 

Mit Posenda ist das Problem der vollkommen hygienischen Haut- und 
Were endgültig gelöst. Erhältlich in Apotheken, besseren Drogerien 
un . erien. 0 8 


Chemische Fabrik „POSENDA“, d. m. b. H., Posen 0. 1. 


Sehr wichtig! ondirrh’ 
1000 Meter Kattun Hendl! 5 
u. 500 Blusen Wpichselkänigin-Joib 
ist. das -Basto-für die Wäsche 


odge Tage 
Ueberall erhältlich“. 


ann, 5 
J. U. Nendioch ra. 


Seifenfabrik 


Gesetzlich 
geschützt. 


Georg H 


Ae 


kreuzsait. 
1 laninos, 1. 


höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


15 M. monatl., an, 1 
Pianol.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin O, 
Neue Promenade 5.“ 


Siollmarherhölet 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen, Birken⸗, 
Rüſtern und Eſchenbohlen, 


Atesgoldu. Siber 


kauft zu höchſten Preiſen 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Königl. Preuss, Lotterie, 


Mehrere ½ Lose zur bevorſteh. 
Ziehung 1. Klaſſe 215. Lotterie, 
Hauptgew. 100 000 Mk. k. n. abgeben 

Dauben, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 


Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 


Blasenleiden etc. 
Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Marienbader Minsralwasser-Versen dung. 


Metall- und Nolz-Särge, 
Sterbehemden, Men und becken 
diuigſt bei 
O. Bartlewski, 


1 Seglerſtraße 13. 


Best obenschlSteinkonlen 
„All- 
hleingemachles Brenohalz 


liefert zu billigſten Preiſen jed 
. frei — Pin 52 0 


Fritz Ulmer, Moder. 


Speichen und. ea, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenjtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


Tapatın -Aumerkaul! 


Wegen Aufgabe meines Bes 
ſchäft verkaufe meln reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerstr. 47. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit rofigem juger..- 

iſchen Ausſehen und blendend 
hönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

& St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf., 
Co., Paul Weber, 


Anders 
Marian Baralklewicz. 


Tasthen - Fahrmlan 
für die öſtlichen Provinzen, 


Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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Berliner Pomril 
ist seit langer Zeit anerkannt 

das beste und gesundeste 

Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
i Jahreszeit unentbehrlich. 
ede Flasche Pomril enthält denAus- 
Ü zug von einem Pfund bester Aepfel. 
i Preis ausser dem Hause: 


für die 6/0 Lir.-Fl. 45 Pf einschl. 
„ u 310 „ u 35 „ Flasche. 
In Thorn zu beziehen durch 


Sultan & Co. G.m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. I, LI. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
fucks, Neustädt. Markt 16, 
# Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur - 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


Lan verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


Feinſte 


Gasilebay - Matjesheringe 


Stück 15 Pfg., empfiehlt 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Aimbeersaft, Kirschsaft, 
Johannisbeersaft 


rzfeld & Lissner 
— Fernſprecher 298 


Dr. 
Thorn⸗Mocker. 


— 1 


Se | * 
PFAFF-Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 

Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in eee 
el; 


I. Mund, mam, baden laue 39 


lenk. 22, I. kae 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Mĩbl. Zimmer b e 


3. vermieten 
Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
ſofort zu vermieten. 


Tleiner Laden, | 


in dem bisher Klempnerei betrieben 
wurde, zum 1. 10. 06 zu vermieten. 


Otto Friedrich, i 
Neuft. Markt, Ecke Gerechteſtraße⸗ 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 2 J. 


Schillerstrasse 17 


freundliche Wohnung, 2. Etage, 


3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Bas 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
Gelhorn, Schillerſtraße. 


eee, eee — 
Balkonwohnung 
2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör per ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Wohnun 3 Zimmer und Küche, 
J. im Hinterhauſe, z. ver⸗ 
mieten Breiteſtr 32. Zu erfr. 3 Tr. 
—— — 


Herrschaftl. Wonnungen, 
in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten Näheres 
Brückenſtraße 13, II. 


Kleine Wohnung 


für einzelne Perſon, von ſoſort zu 
vermieten. Culmerſtraße 10. 
8. Racako 


Tl. HSofwohnnung an ruhige Beute 
3.1. 10. 3. verm. Huchmacherſtr. 4. 


Wohnung 


1 Treppe nach vorn, für Hebeammen 
geeignet zu vermieten. 


ür Wohn 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 


Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum | 


1. Oktober zu vermieten. 
fragen I. Etage. 
Marcus Henius d. m. b. H. 


2 Sanlerralnwohaungen 


mit allem Zubehör vom 1. 7. cr 


Zu er⸗ 


ab zu vermieten. Näheres Friedrich?“ 


ſtraße 2, im Baubureau. 


Hama Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2, Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. M. S. Leiser. 


Wohnu 


beftehend aus 8 Zimmern, Bader 
einrichtung und ſonſtigen Neben- 
räumen, auf Wunſch mit elentriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderftraße 6. 


Zum 1. Oktober eventl. früher 


bin Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


Fill. Parterrewohnung L mi 


Küche mit 
all. Zub. v. 1. 10. z. verm. Bäckerſtr. 3. 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speisekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gas einrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mo cker 
Konduntſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenau 4 Wichert, Baugeschäft, 
Graudenzerſtr. 35. 

1 Etage, 5 Zimmer, Badeeins 
richtung und Zubehör, ſeit 9 
Jahren von Herrn Kanzleirat 

bewohnt, iſt vom 1, Oktbr. 
d. Is. anderweitig zu vermieten. 
P. Schliebener, Gerberſtr. 28. 

1 Parterre- Wohnung 3 Stuben 
nebſt Zubehör am 1. Oktober zu 
vermieten. Bäckerſtr. 6. 


Eine, Wohnung, 2 Vorderz. nebft 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm Bäckerſtr. 47. 
Wohnung, 3 Zim., 3 Tr. v. 1. 10. zu 
vermieten. Preis 300 Mk. Bankftr. 4 
Gut möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß vom 1. Juli. 
Bacheſtraße 10, parterre. 
tiere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenftr. 16. 
ut mol. Zim., m. auch ohne Pen 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


ed 


Roman von Max Hoffmann. 


©. Fortfegung.) 
„Ih bin ja genau in derſelben Lage“, lachte der Prinz. 
„Aber ein Fremder ſieht oft in vier Wochen mehr, als ein 
Einheimiſcher Zelt feines Lebens. Was dieſem als ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheint, das erkennt der andere ſchnell in ſeiner 
Eigenart. Recht haben Sie übrigens, wenn Sie meinen, daß 
wir hier noch nicht genug Nel haben. Sie vielleicht 
immer noch mehr als ich. Aber ich habe mit dem trefflichen 
Harry Ulbach ſchon manche vergnügliche Fahrt gemacht, durch 
die ich erſtaunliche Einblicke erhalten habe. Nächſtens werden 
babe fein wieder ein ſolche unternehmen. Und Sie müſſen 

abei ſein 

weiß nicht recht“, bemerkte Fritz zögernd. 

4 keine Umſtände, Herr nt 5 können über⸗ 
eugt ſein, daß der junge Amerikaner Sie ganz gern bei der 
Partie haben wird. Sie als Künſtler müſſen doch auch das 
dunkelſte New⸗York kennen lernen. Das hat anch feinen bes 
ſonderen Reiz. Alſo abgemacht, Sie ſind dabei?“ 

„Gern, ſobald Herr Ulbach damit einverſtanden iſt.“ 

„Das iſt ſicher, wie ich Ihnen ſchon ſagte. Er hat einen 
außerordentlichen Reſpekt vor Ihrem Können als Maler und 
ſtaunt Sie als eine Art Wundertier an. Haben Sie übrigens 

ſchon etwas von ſeinen eigenen Kunſtleiſtungen gehört?“ 

„Kunſtleiſtungen?“ fragte Fritz überraſcht. „Ah, Sie 
ſind noch gar nicht eingeweiht? Dann muß ich freilich auch 
ſchweigen.“ „Aber das iſt doch äußerſt intereſſant für mich.“ 
„Glaub's wohl. Es ſteckt ein merkwürdiges Gemiſch von 
Raivität und Schwäche, Kraft und Wildheit in dieſem fungen 
Manne.“ „Sie machen mich immer neugieriger.“ 

Der Prinz überlegte. „Ich will Ihnen etwas ſagen,“ 
erklärte er endlich. „Wenn er guter Laune iſt, zeigt er 
Ihnen ſelbſt das, wovon ich vorhin ſprach. Da müſſen Sie 
freilich in ſein Junggeſellenheim eingeführt ſein, das er ſich 
außer der Wohnung in der fünften Avenne noch eingerichtet 
hat. Spielen Sie Billard?“ „Ich bin mittelmäßiger 
Carambolageſpieler.“ „Sehr gut. Dann werde ich ihn 
darauf aufmerkſam machen, und Sie können verſichert ſein, 
daß Sie bald eine Einladung von ihm erhalten. Und noch 
eins, Herr Werland. Nennen Sie mich nicht Hoheit. Es 
klingt * wirklich deplaciert. Hier bin ich übrigens 
zu e. 

„Auch ich wohne nicht weit,“ ſagte Fritz und die beiden 
Herren trennten ſich mit freundlichem Gruße. 


8. 


Die Einladung durch Harry Ulbach, die der Prinz vor⸗ 
ausgeſagt hatte, blieb tatſächlich nicht lange aus. Sie er⸗ 
folgte aber ganz anders, als die beiden Herren es ſich ge⸗ 
dacht hatten. Harry kam eines Vormittags, als Si eng 
malte, hereingeſtürmt und rief: „Good morning!“ Werland 
nickte ihm freundlich zu, während Alice ein ziemlich un⸗ 
williges Geſicht machte. Er ſtellte ſich hinter den Maler 
und muſterte eifrig das immer deutlicher hervortretende Bild. 
„D mie iſt das großartig! Wie flott iſt das hingelegt! 


Machdruck verboten) 

Und wie beherrſchen Sie Farben und Pinſelführung! Sie 
Bun ein Im, großer Künſtler, Herr Werland. Ich gratuliere 

nen vie 

Alice wurde immer unwilliger. „Es ſchickt ſich nicht, 
Harry, jemanden bei der Arbeit gerade auf die Finger 
= — 5 Du wärſt der erſte, der ſich das verbitten 

* 1 


„Haha! Ich bin auch kein Künſtler. Ein Künſtler 
aber gehört der ganzen Welt. Was iſt das auch, Alice 
daß du immer willſt haben Herrn Werland für dich allein z 
Ye 1 „ zu den andern da? Darf ich ihn nicht 
a 

„Denk was du willſt,“ verſetzte Alice. „Aber ſtöre hier 
nicht die Arbeit. Was haſt du übrigens vor? Willſt du 
dich auch malen laſſen?“ „Warum nicht? Stellung hätt' 
ich ſchon!“ Er nahm die Haltung eines Boxers an, nachdem 
er ſeme Aermel emporgeſtreift hatte. „Fein, was? Aber 
das kommen ſpäter. Jetzt ſoll Herr Werland einmal unſere 
Fabrik ſehen. Mama wünſcht es.“ „Deine Mama?“ fragte 
Alice aufgebracht. „Ja, warum ſollen Sie nicht? Ich habe 
erzählt vieles von dem großen Maler, und ſie hat Neugierde 
gefangen. Alſo, mein Herr, wollen Sie?“ 

„Sehr gern ergreife ich die Gelegenheit, Ihre würdige 
Frau Mama kennen zu lernen,“ verſicherte Fritz höflich. 

Die beiden jungen Leute ſahen ſich an und brachen in 
ein unbändiges Gelächter aus, das er ſich durchaus nicht er⸗ 
klären konnte. Dann bemühte ſich Harry ein ernſtes Geſicht 
zu machen, aber es gelang ihm nicht recht. Immer wieder 
packte ihn ruckweiſe der Kobold des Lachens. 

Was hat das nur zu bedeuten? Dachte Fritz. Aber er 
ließ ſich nichts von ſeiner Verwunderung merken. 

Nach dem Lunch, den Harry gemeinſchaftlich mit ihnen 
einnahm, mußte Fritz ſogleich mit ihnen nach der Brauerei 
fahren, an die ſich, durch einen kleinen Garten getrennt, auch 
die Wohnung der Familie Ulbach anſchloß. 

Schließlich gelangten ſie in ein großes, einfach aber 
8 ausgeſtattetes Kontor, in dem an einem großen 

chreibtiſch eine junge Frau ſaß, die einem vor ihr ſtehen⸗ 
den Braumeiſter einige Anweiſungen machte. Der mächtige 
Mann in hohen Stiefeln hielt ehrfürchtig die Mütze in den 
Händen und nahm ehrerbietig die Befehle der blonden Dame 
entgegen. 
„Sehr wohl, fol alles genau befolgt werden“, erklärte 
er dann und ging eilig hinaus. 


Die Dame erhob ſich und ſah Harry fragend an. Dieſer 
aber eilte raſch auf ſie zu, ergriff ihre Hand und ſagte, auf 
ſeinen Begleiter zeigend: „Hier, Mama, bringe ich dir den 
jungen deutſchen Meiſter, von dem ich dir ſchon ſoviel erzählt 
habe.“ Dann blickte er lachend zu Fritz hinüber und weidete 
ſich an deſſen Verlegenheit. „Denk dir nur, Mama“, fuhr er 
beluſtigt fort, „der Herr hat ſich gewiß vorgeſtellt, du müßteſt 
eine alte Dame ſein. So eine ſteife Miſtreß, womöglich mit 
ebenſo ſteifer weißer Haube, die von Würde und Korrektheit 
triefen tut. Er ſagte nämlich von ſeiner Freude, die 


würdige Dame kennen zu lernen. Gelt, Herr Werland, 
7255 Sie ſo etwas gedenkt?“ „Ich kann es nicht leugnen, 
Ulbach. Deſto angenehmer bin ich letzt überraſcht, 
1 Frau.“ 
ie P 


au.“ 
hraſe kam glatt von ſeinen Lippen, obwohl ihm 
immer noch ein Rätſel war. 

Sie merkte das, ging ihm freundlich entgegen und reichte 
ihm die Hand. Dann lachte ſie dasſelbe herzliche Lachen, 
das Harry ſo oft ertönen ließ. 

„Ah, mein Herr, Sie haben gedacht, eine alte Frau 
kennen zu lernen? Tut mir leid, daß ich Sie enttäuſchen 
muß. habe die gefürchtete Dreißig noch nicht erreicht. 
Aber Harry hat ori feinen gewöhlichen Fehler gemacht, 
Sie nicht darüber aufzuklären, daß ich nicht feine rechte 
Mutter bin.“ 

„O mehr, viel mehr! Meine — wie ſagt man? — 

Zuckermama, Goldmama.“ 5 
V̈„kVnSchweig ſtill!“ gebot ſie ihm in komiſcher Ent⸗ 
Zain „Alſo, Herr Werland, erſt ſeit vier Jahren bin ich 

: je lbach. Bis dahin war ich hier nur einfache Buch⸗ 

terin. 

„Glauben Sie nicht, Herr Werland!“ rief Harry. 

„ Mamg iſt immer die Seele von die ganze Unternehmung 
ah Das wußte Vater ſehr gut. Hat oft genug gejagt 


n. — — ae 
Frau Ulbach hielt ihm den Mund zu. „Willſt du mich 
gar loben? Sei nur ſtill, ſonſt erzähl ich Herrn Werland 
Auch etwas von dir.“ „Nein, nein“, rief er, nachdem er ſich 
frei gemacht hatte, „ich bin ſchon ganz ſtill. Sonſt machſt 
du mich verlegen.“ „Schön. Und nun muß ich die Herren 
bitten, einige Minuten hier auf dem Sofa Platz zu nehmen. 
Ich habe noch eine notwendige Korreſpondenz zu erledigen.“ 


Sie folgten ihrer Aufforderung, und ſie ließ ſich vor 
einer Schreibmaſchine nieder, wo ſie mit großer Schnelligkeit 
einen Brief herſtellte. 

„So“, ſagte ſie, ſich erhebend, „und nun bitte, Herr 
Werland, kommen Sie mit nach unſerem ſüßen Heim!“ 

; In dem kleinen Garten, ben fie durchſchreiten mußten, 
war alles ſorgſam gepflegt, peinlich ſauber und zierlich. 
Dabei blühte und duftete es hier, daß es Fritz wie ein kleines 
ſeltſames Märchenreich vorkam. 

5 Sie ſchnitt verſchledene merkwürdig geſtaltete Orchideen 
ab und ſtellte ein prachtvolles Bukett daraus her. 

Dann betraten ſie die reizende Villa, die in dem ge⸗ 


gie und gemütlichen Stil einer engliſchen Cottage ger 


Hier war nichts von dem prunkhaften, überladenen 
Weſen, wie es Fritz im Hauſe Murman gewöhnt war, 
aber alles atmete den wohligen Hauch ſtiller, friedlicher 
Häuslichleit. Noch mehr aber als die Umgebung hatte ihn 
die Frau gefeſſelt. Sie hatte nichts von dem anſpruchs⸗ 
vollen Gebahren, wie er es bisher bei den Amerikanerinnen 
bemerkt hatte. Alles an ihr war vollkommene Natürlichkeit. 

Dieſe mittelgroße, ſchlanke Frau, deren reiches goldig⸗ 
gelbes Haar ſorgfältig zu zierlichen Löckchen und Puſſen 
friſiert war, war weder häßlich noch ſchön. Aber frei und 
natürlich waren ihre Bewegungen, ungezwungen und natür⸗ 
lich war ihre Sprache, und Fette ihre hellgraue engliſche 
Kleidung ſchmiegte ſich ganz natürlich den feinen Linien ihres 
geſchmeidigen Körpers an. g 

„Sie werden bleiben zum Dinner, Herr Werland“, ſagte 
ag! freundlich, „und müſſen oft unſer Gaſt fein. Es ifl 

ier freilich nicht ſo reich wie bei Murman, dem Dollarkönig. 
lber wir haben auch nur zwanzig Millionen Dollars. Doch 
wir find beſcheiden. Fein, was d“ 

Frau Ulbach, die auf einige Augenblicke nach dem Speiſe⸗ 
F war und jetzt wieder eintrat, hatte die 
etzten Worte gehört und 147 

„Und du beſonders treibſt deine Beſcheidenheit zu weit. 
a 185 Herrn Werland nicht einmal dein eigenes Heim 
zeigen 

Harry wurde etwas verlegen. „Es iſt ein Geheimnis“, 
erklärte er und wurde merkwürdig nachdenklich. 

Auch während des folgenden opulenten Diners ſprach er 
io. „garnicht und überließ die Führung der Unterhaltung 

3 ſeiner Mama. Das war aber nicht zum Nachteil 

erlands. Denn die lebhafte, feingebildete Frau zeigte ſich 
als Meiſterin der Konverſation, ohne den Eindruck zu hinter⸗ 
laſſen, daß ſie mit ihrem Geiſt und ihrem Willen alänzen 


und aue 


Fritz hätte noch Stunden mit ihr plaudern können, fie liſpelte 
nicht, wie hier die meiſten Damen, ſondern ließ den vollen 
Klang ihrer ſchönen Stimme in ruhigem, getragenen Fluß 
ertönen, weder zu langſam, noch überſtürzend, und jeder 
Satz, jedes Wort erhielt dadurch aus ihrem Munde noch 
einen beſonderen Reiz. Aber alles muß ſein Ende haben, 
auch ein noch ſo rechalliges Diner und die augenehmſte 
Unterhaltung. Man erhob ſich. itz der ſonſt am liebſten 
allein war, tat es mit innerem Bedauern. Er wurde 
ſchweigſam. 


5 162 klopfte ihm Harry plötzlich auf die Schulter und 
agte: 


„Lieber Herr Werland, ich habe großes Vertrauen zu 
Ihnen erfaßt. Würden Sie mir verſprechen, ein ganz — 
wie ſagt man? — objfektives Urteil über mein Können aus⸗ 
zuſprechen, ohne Liebe und ohne Haß, ich meine über das, 
was ich Ihnen zeigen möchte?“ — „Was meinen Sie?“ 
fragte Fritz. „Jedenfalls verſpreche ich, alles ehrlich zu tun, 
was in meinem Vermögen ſteht.“ — „O“, rief Frau Ulbach, 
„das müſſen Sie hoch anſchlagen. Er wird ſich Ihnen in 
ſeiner wahren Geſtalt offenbaren, und Sie werden etwas zu 
ſehen bekommen, was er mir ſelbſt nicht zeigt.“ — „Ich dir 
erſt werde zeigen, wann mir etwas Gutes gelungen iſt. Bis 
letzt iſt es nur ſtümperiſch. Aber kommen Sie, Herr Werland. 

werden ungeduldig.“ 

Fritz verabſchiedete ſich von Frau Ulbach mi. den auf 
richtigen Dank für die liebenswürdige Aufnahme. 

„Werden Sie uns das Vergnügen Ihrer Gegenwar: 
bald wieder ſchenken ?“ fragte fie mit leichter Befangenheit. 
Es iſt nicht ſehr lebhaft bei uns. Arbeit iſt für mich das 
Schönſte. Aber wir ſehen gern jemand, der die Einförmigkeit 


unſeres Lebens angenehm unterbricht, Nicht wahr, Harry?“ | 


— „Freilich, freilich, Mama! Herr Werland muß viel hier 

fein und ganz von uns werden. Das ift wahr. Wollen Sie d“ 

— „Gern!“ lachte Fritz und beugte ſich beim Abſchied reſpekt⸗ 

5 über Frau Ulbachs roſige Hand mit den vollen, runden 
ngern. 

Harry führte ihn einige Straßer weiter nach einem jener 
großen Wolkenkratzer, neben denen ſelbſt die Kirchen wie 
Zwerge erſcheinen. Sie fuhren bis zum oberſten, dem 
zwanzigſten Stock, durchſchritten mehrere Korridore und 
gelangten endlich nach dem Heim, das ſich Harry hier für ſich 
ganz allein eingerichtet hatte. „Hier ich haben ein Leben 
wie ein Eremit“, erklärte er. 

Sie betraten eine traulich eingerichtete Wohnſtube, ein 
ſchönes Billardzimmer, und dann öffnete er Harry mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit eine Tür, und dem Munde Werlands 
entfuhr ein Ruf der Ueberraſchung, als er die Schwelle über⸗ 
ſchritten hatte. 

Er ſtand in einem Saal mit Seiten» und Oberlicht, und 
die vielen Bildwerke, Figuren und Studien, die hier ſtanden, 
lagen und hingen, verrieten, daß hier ein Bildhauer hauſen 
mußte. „Wer wohnt hier?“ fragte Fritz. — „Ich, Harry 
Ulbach. Fein, was?“ — „Ja, aber ich meine, wer hier 
arbeitet?“ — „Nun, immer ich, der das alles zurechtſtümpert. 
Schrecklich allerdings! — „Alſo Sie ſind ein Künſtler, ein 
Bildhauer? Und haben mir das bisher ganz verheimlicht? 
Warum taten Sie das?“ — „Weil ich mich ſchäme, noch 
nichts ordentliches zu können. Habe nut wenig Unterricht 
von einem Italiener gehabt.“ 

de mehr ſich Fritz umſchaute, deſto mehr verfiel er aus 
einem Staunen ins andere. „Aber das iſt ja Sünde, hier 
von Stümperei zu ſprechen,“ rief er. 


Harry ſtand in der Mitte des großen Raumes, die 
Hände in den Hoſentaſchen und muſterte langſam alles, in⸗ 
dem er ſich auf den Hacken herumdrehte. Sein Geſicht hatte 
jetzt einen ganz anderen Ausdruck als gewöhnlich. Während 
es ſonſt bei aller Fröhlichleit manchmal einen träumeriſchen 
und melancholiſchen Zug zeigte, lag jetzt etwas Trotziges, 
Wildes darin. 

„Ihr Europäer feit doch beſſer daran als wir,“ ſagte 
er endlich. „Dort iſt die Heimat von Tauſenden von Kunſt⸗ 
werfen, die um ſich einen Hauch verbreiten, der unwillkürlich 
erhebend und veredelnd auf die Seele wirkt. Hier bei uns 
in Amerila iſt keine Luft für Künſtler. Das fühl' ich ſehr 
wohl.“ „Aber was hindert Sie daran, nach Europa zu gehen 


und ſich dort zu entwickeln, wie Sie es wünſchen?“ „Still!“ 
entgegnete Harry und lauſchte, „Hörten Sie nichts?“ „Was 
* Alumni 


emand dra uuf dem 


Der zweite und dritte entwichen, die Stille der Benoſſen 
war unerſchütterlich. Mein Tiſch ſtand beim Fenſter in einem 
der Tür naheliegenden Winkel, ſo daß ſie früh, mittags und 
abends bei mir vorbeikommen mußten. Ohne den Kopf nach 
meiner Seite zu wenden, gingen ſie vorüber und bemerkten 
nicht die ſehnenden und zugleich neugierigen Blicke, die ich 


auf ſie richtete. 
Sogar früh, wenn ſie zur Arbeit kamen und ſich mit 
einander begrüßten, traten ſie nicht an mich heran, ſondern 
blieben, mir den Rücken zuwendend, beim 1 0 Fenſter 
ſtehen, 2 1 — zwei, drei Worte und ſetzten ſich auf ihre 
m 
ft 


Balkon zu ſein.“ „Einen Balkon haben Sie auch?“ „Nur 
ein kleiner Vorbau, der ſo genannt wird.“ „Wo iſt er du 
„Wir werden ihn nachher befichtigen. Aber vorher möchte 

Sie bitten, ſich einmal anzuſehen, was ich fetzt in Arbeit 

be. Dieſe Sache liegt mir ſehr am Herzen, während mir 
alles andere, was ich tue, recht gleichgiltig iſt.“ 

Während der junge Amerikaner die feuchten Tücher ab⸗ 
nahm, hatte Fritz Gelegenheit, fich umzuſchauen. Er bewunderte 
dabei die Leichtigkeit, mit der jener 9 ſchaffen ſchien. Ein 
Strickwerfer, eine Veſtalin mit der Lampe, ein Reiter, der 
das Laſſo ſchwingt, ein junges Mädchen, das die Kniee an⸗ 
gezogen und die Arme darüber gefaltet hat, das und noch 
manches andere zeugte von dem energiſchen Ringen des be⸗ 
gabten Jünglings. 

Aber aus der Geringſchätzung, mit der er ſich davon ab⸗ 
wandte, ging hervor, daß er nicht viel davon hielt. 

„Das iſt ja alles nichts. Bitte, Herr Werland, ſehen 
Sie einmal zu, was ich hier habe gemacht.“ 

Es war die Koloſſalfigur eines jungen Weibes von 
herriſcher, faſt drohender Schönheit. Sie hatte ſich hingekauert, 
ſtützte ſich auf die mächtigen, geſtreckten Arme und hielt den 
Oberlörper und das wilde Haupt weit nach vorn gebeugt, als 
ob ſie ſich mit aller Gewalt auf etwas ſtürzen wolle. Das 
Ganze war der Ausdruck grenzenloſer, raſender Leidenſchaft, 
Sphlir und Vampyr zugleich. 


Plätze; ignorierten fie vollſtändig. 

So oft ſich mir ſemand von ihnen näherte, hoffte ich 
endlich ein Wort für mich zu hören. Vergebens: Gleich einer 
kalten Douche wirkte jedesmal die Enttäufgung auf mich. 

Ihr Benehmen begann mich mächtig zu erregen, und ich 1 
ſah argwöhniſch auf Teben von ihnen. Ich legte mir felbii - 
immer wieder die Frage vor, ob fie fich etwa ganz 1 85 
für ihren neuen Genoſſen nicht intereffierten. Dieſer Zuſtan 
marterte mich, und die abſurdeſten Vermutungen gingen mir 
durch den Kopf. Schrecklich war mir der Gedanke, daß 
meinem Eintritt ein, wer weiß von wem aufgebrachtes Ge 
klätſch vorausgegangen war, eine gemeine N Di % 9: 
mir, nur ihnen bekannt, und dadurch beſonders kränken 
daß ſie es ſogar vermieden, mit mir zu ſprechen und da 
fie fo ſchon früher alles als unwahr zurückgewieſen hatten, 
was ich zu meiner Verteidigung vorbringen könnte. 

Tage vergingen — qualvoll, drückend und endlos. 

Am ſechſten Tage, als das Verhalten der Genoſſen mich 
beinahe zur Verzweiflung brachte, und ich mich ſchon einem, 
wenn auch nur mit einem Wort aufdrängen wollte, um es 
auch wirklich zu fühlen, daß uns gemeinſam ein Vand um⸗ 
ſchlingt — da hörte ich, wie unweit von mir jemand in 
herzlich bittendem Ton ſpricht: „Fange doch an zu ſingen, 
bitte, bitte, ſinge. Verrecken kann man vor Sehnſucht ohne 
Rjabuſchkin.“ 

Der, den man bat, antwortete irgend etwas lelſe. 

„Ach, Unſinn! Er iſt doch unſer Bruder, ein Arbeiter! 
Vielleicht wird er gar nicht übel ſein,“ entgegnete der erſte 
von Neuem. 5 

„Im, hm,“ brummte der andere als Antwort ſpöttiſch. 

Ich wandte mich nicht um, merlte aber ſcharf auf, da ich 
ahnte, daß das Geſpräch mich betrifft. g 

„Nun wirklich, fange an zu ſingen!“ ſprach ein dritter > 
mit einer gewiſſen Ungeduld. Er ER 

Jitzt räuſperte ſich jemand, und dann begann ein voller, 
angenehmer Bariton: 

„Zeige mir jene Stätte“. 

Anfangs ſtimmten fie leiſe und zaghaft ein, bald aber 
ſtrömte der Geſang frei, und in ihm ſtöhnten, klagten menſch⸗ 
liches Leid und Gram. Mehr und mehr wurden die Sänger 
von den Tönen hingeriſſen, und ihre Stimmen vereinigten 
ſich zu ergreifender Harmonie. Von irgendwo tauchte ein 
Tenor auf, deſſen klagende Zur Tränen rührten. Sehnen 
klang heraus, heißes Sehnen! Einförmiges, düſteres Leben, 
Elend und Leid waren umgeſetzt in die Laute der Mufit, in 
packende Akkorde verwandelt, Wehklagen, das der ſchmerzhaft 
leidenden Seele eines Dichters entſprochen! 

Ich beobachtete die Sänger. Wie bei ihrer Arbeit ſahen 
fie beim Gefang vor ſich hin. Die Worte des Dichters — f 
ihnen ſo klar, ſo verſtändlich — erinnerten ſie an die menſch⸗ 
lichen Rechte und an das bitftere Daſein von Millionen ihres⸗ 
gleichen und feſſelten ihre Seele. In meinem Innern gährte 
es, ich kämpfte mit Tränen. Denen fühlte ich mich nahe, die 
ſo viel Empfindung in den we zu legen vermögen, und 
ihren Dichter fo erfaſſen. Und ihre Verſchloſſenheit wurde 
für mich noch ſchmerzhafter. Ich wollte ihnen zurufen: 70 
bin der Eurſge, warum Euer Mißtrauen!“ Es drängte mi 
ihnen zu ſagen, was in meiner Bruſt ſiedete, als der thrige 
wollte ich gelten, ſogleich von ihnen verftauden fein. Aber 
da endete das Lied, und ein feierliches Schweigen brach an. 
Nach den herrlichen Worten des Dichters zu reden, hieße eine i 
Verletzung ihrer Gefühle, und ich ſchwieg und ſtarrte die 
Sänger an, obgleich ich vor Ergriffenheit ihre Geſichter nicht 
unterſcheiden konnte. Aber dann, als ſich die Erregung gleich 
davoneilenden Wellen legte, ſah ich, wie bei dem am 
nächſten Sitzenden, einem hohen, hageren Manne mit langen, 
wie Strohhalme aufrechtſtehenden Haaren, auf der ver. 
trockneten Wange ein im Glanz des Lampenlichtes blitzende 
Träne herabrollte. (Schluß folgt.) 


2 Werland ſagte lange Zeit kein Wort. Er wollte 
den Eindruck dieſes Kunſtwerks ganz auf ſich einwirken laſſen 
und dann erſt ſeine Anſicht äußern. ; 

o ſonderbar, ja abſtoßend im erſten Augenblick dieſe 
Schöpfung war, ſie mußte ſchließlich jeden feſſeln. „Wie 
werden Sie es nennen?“ brach Fritz endlich fein Schweigen. 
„Ein Dämon.“ „Im. Es ließe ſich vielleicht noch ein anderer 
Nane finden.“ „Zum Beiſpiel?“ „Das Unberechenbare. 
Was für ein merkwürdiges Weib!“ „. mehr als das! ch 
ſage Ihnen, Sie müßten ſie kennen lernen. Aber nur auf 
eine halbe Stunde.“ 

„Warum nicht für länger?“ — „Weil ſie gefährlich iſt. 
Wie alle dieſe Frauen und Mädchen, die fo find, wie fie iſt. 
9 „Nun, mir würde ſie wohl keine Gfahr bringen. Wie 
den aber auch fei, Sie haben hier eine Probe Ihres Könnens 
geceben, demgegenüber es ſehr leicht iſt, Ihnen eine glän⸗ 
ende Zukunft borauszuſagen. Sie ſcheinen mir berufen zu 
ſein das Vorurteil, das man auf dem Gebiet der Bildhauer⸗ 
tung gegen die Amerikaner hat, gründlich zu zerſtören.“ 
Harrys Augen ſtrahlten, ſein Geſicht glänzte. Die Seele 
des im geheimen nach Anerkennung und Lob lechzenden 
Minſtlers blühte auf, 
„Dan, tauſend Dank, Herr Werland! Sie glauben 
arnicht, wie ich mich ſehr habe geſehnt nach dem Urteil 
See Kenners, wo ich immer auf mich ſelbſt angewieſen war. 
Ich weiß, alle hätten mich gelobt, wenn ich ihnen hätte ge⸗ 
digt, was ich mache, ſowie es mir mehrere Male iſt paſſiert. 
ſtber Laienurteile gelten nicht hoch. Sie bringen leicht auf 
une falſche Bahn.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


{ 
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Das Hndenken des Dichters. 
Aus dem Ruſſiſchen von S. Lindorf. 
Machdruck verboten.) 


Es waren ihrer ſieben Mann, in deren mir noch unbe⸗ 
kannten Kreis ich eintrat. Gewöhnlich geht in den Merk 
ſtätten das Bekanntwerden der Neuantretenden mit den Merk 
meiſtern auf ſehr einfache Weiſe vor ſich. Die alten Arbeiter, 
die ſich einigermaßen als Herren des Hauſes fühlen, be⸗ 
ginnen zuerſt ein Geſpräch mit dem Neuling, um ihn mit 
den Regeln der Arbeitsſtätte und der Art und Meife ihres 
Lebens bekannt zu machen. 

Aber hier erwieſen ſich die Genoſſen als höchſt ver⸗ 
chloſſene Leute. An mich trat keiner heran, und niemand 
prach mit mir. Sogar unter einander redeten ſie wenig und 
leiſe, und durch das Klopfen der an der Wand ſtehenden 
Maſchinen konnte ich ihre Worte nicht vernehmen. 

Als Erſter ein Geſpräch zu beginnen — dazu bot ſich 
noch keine Gelegenheit und außerdem, jedes Mal, wenn ich 
mich umblickte, ſah ich ihre finſteren, dicht behaarten Geſichter 
ſtrr über die Arbeit gebeugt. 

Der erſte Tag verging in völligem Stillſchweigen. 


Sehnſucht aller arktiſchen Forſchungsreiſenden den Nordpol 
u erreichen hat auch jetzt wieder zwei Expeditionen ins 
eben gerufen. Ein kühner Amerikaner tritt in die Spuren 
jenes Märtyrers der Wiſſenſchaſt, des kühnen Forſchers André, 
und verſucht den Nordpol im Ballon zu erreichen. Dieſe 
Expedition wird ſehr ſorgfältig vorbereitet und iſt mit den 
neueſten techniſchen Errungenſchaſten, mit Motorſchlitten 1c. ꝛc. 
ausgerüſtet. Eine andere Expedition, deren Führer Mylius 
Erichſen iſt, will mit dem Expeditionsſchiff „Danmark“ zu⸗ 
nächſt nach der Oſtküſte von Grönland dringen und von dort 
aus durch die Mauern ewigen Eiſes ſich möglichſt weit nach 
Norden durchzwingen. Man hofft bis zu jener Stelle zu 
elangen, die Peary 1900 erreichte. Dieſe Stelle iſt nach 
er Anſicht von Mylius⸗Erichſen der günſtigſte Platz zu 
einem Vorſtoß gegen den Nordpol. Die Expedition wird 
dann für den zweiten Winter nach dem Schiff zurücktehren, 


ur 


' 


Bur geit als Gréevy Präfident der franzöſiſchen Republit 
war, wurde vom Schwurgericht in Lille Masgquelin, ein 
Räuber ſchlimmſter Sorte wegen Elternmord zum Tode ver ⸗ 
urteilt. Grevy unterzeichnete das Todesurteil und die Hin⸗ 
richtung hätte ſomit Hatifinden können, wenn nicht aus dem 
Geburtsort des Verbrechers, La Madeleine, eine Petition eins 
gelaufen wäre, den Verbrecher dort hinzurichten. Der Grund, 
weshalb Masquelin in feinem Heſmatsort hingerichtet 


werden ſollte, war nach Angabe der Petition der, daß er | und im März 1908 will dann der Führer in Begleitung von 
Iren Landsleuten gehöre, und daß dieſe vor allem ein | nur einem anderen Mitglied 955 Expedition und zii 


t auf ſeine Hinrichtung hätten. Er duze ſich mit der 
Hälfte der Einwohner, ſei mit ſeinen Landsleuten zuſammen 
Hate, und erzogen worden, und ſie hätten daher ein Recht 

arauf, daß er, wenn er ſchon hingerichtet werde, dies in 
feinem Heimatsdorfe geſchehe. Durch dieſe Hinrichtung, käme 
außerdem ſehr viel Geld in das Dorf, und auf dieſes hätten 
wiederum die Einwohner Anſpruch, weil Masquelin ihr 
Landsmann fei. Finde die Hinrichtung in La Madelaine 
ſtatt, ſo würden wahrſcheinlich die Leute aus Lille und 
anderen Ortſchaften zu Tauſenden nach La Madelaine kommen. 
Dieſe Leute wären gezwungen, in dem Dorfe zu eſſen, zu 
trinten und zu übernachten, und jo würden die Gaſtwirte, 
B Schlächter uſw. ein glänzendes Geſchäft machen, das 
dem Ort zu gute käme. Grévy beſchied die Petenten natürlich 
abſchlägig, denn eine e ift kein Jahsmarktsſchauſplel, 
aber die Art und Weiſe, wie die guten Einwohner von La 
Madelaine ſelbſt aus der Hinrichtung eines Landsmannes 
Kapital ſchlagen wollten, war jedenfalls mehr als ſonderbar. 


Grönländern in das unbekannte Innere von Grönland auf, 
brechen. 14 


Wer nach Erfolg und Einfluß ringt — 
wei Wege gibts, ihm Bahn zu brechen: 
enns nicht durch eigne Kraft gelingt, 

So glückt's vielleicht durch fremde Schwä 

* 


Mancher Gedanke erſcheint uns „geſucht“, weil wir ihn 
nicht gefunden. & 
Kopf ohne Herz macht böfes Blut, 


a ohne Kopf tut auch nicht gut; 
o Glück und Segen ſoll geben 


Der Kinderwagen des Königs von Rom. 


Der vergoldete Kinderwagen, welchen Napoleon 1. für 
einen Sohn, den König von Rom, anfertigen ließ, gelangte 
m Laufe der Zeit in den Beſitz eines Berliner ürgers 
Namens Eiſert. Als nämlich der Wagen nach der Ver⸗ 
bannung des Kaiſers Napoleon J. mit mehreren anderen 
zum Privateigentum Napoleons gehörigen ertſachen ver⸗ 
kauft wurde, erſtand denſelben der König Maximilian 1. von 
Bayern, der ihn ſpäter ſeinem Schwie erſohn, dem Herzoge 
von Leuchtenburg, für deſſen Kinder 1 päter hat 
der Wagen noch verſchiedene Beſitzer gehabt, bis er ſchließlich 
in Eiſerts Eigentum übergegangen iſt. 


überall 
dort an der Arbeit, wo unſere Erdkarten in tadelloſer Weiße 


Kühne Forſchungsreiſende ſind in dieſen Jahren 


erſtrahlen, wo anſtatt eines hochragenden Bergzuges, eines 
mächtigen Fluſſes, oder Binnenſeen nur das ominöſe Wort 
„Uner Gebiet“ leſen iſt. Sven Hedin hat das 
mnisbolle Tibet glücklich durchquert und kehrt heim, 

wer beladen mit reicher wiſſenſchaftlicher Aus beute. Im 
dunkelſten Erdteil iſt es einer engliſchen Expedition unter 
Auen . des Doktor Woosmann gelungen den Ruwenzori, 
en Bergrieſen von über 4000 Meter Höhe zu bezwingen. 
Der Ruwenzori liegt zwiſchen den beiden Seen Albert 
Nianza und Albert Eduard⸗See, und fein Maſſiv bildet die 
Grenze leer dem briliſchen Protektorat Uganda und dem 
Ko taat, etwa 150 Kilometer nördlich von der Ede, in 
der dieſe beiden Gebiete mit Deutſch-Oſtafrika zuſammen⸗ 
Er wurde zuerſt von dem Engländer Stairs im 

hre 1889 beftiegen, dann zwei Jahre ſpäter von Franz 
tuhlmann, doch gelangte keiner der beiden Reiſenden bis 
4023 Mer ſondern der erfiere nur bis 3500, der letztere bis 
Meter. Weiter kam Dr. Grauer vom öſterreichiſchen 
Alpenklub, der in Begleitung zweier engliſcher Miſſſonare 
eine Spitze in 4500 Meereshöhe erreichte und ihr den Namen 
König Edwardsfels gab. Die Woosmannſche Expedition hat 
nun den Doppelgipfel des Ruwenzori bezwungen, die 
ſübliche pipe ragt 4844 Meter in die Wolken, während der 
iweite Gipfel, Kijanja genannt, 4992 Meter hoch iſt. — Die 


muß Kopf und Herz zufammen fein. 


dena 


Sanftmut. 


Der Philoſoph Abanzit ſtand bei feinen eitgenoſſen in 
dem Rufe, niemals zornig geweſen zu fein. Seine Dienerin 
bekundete, daß ſie in den dreißig Jahren, die ſie in ſeinen 
Dienſten ſtehe, ihn niemals böſe geſehen habe. Man ver⸗ 
ſprach ihr ein anſehnliches Geſchenk, wenn ſie es fertig brächte, 
ihn in Zorn zu verſetzen. Sie verſprach, den Verſuch machen 
zu wollen, und da ſie wußte, daß er zu Nacht gern gut 
gelagert war, ſo machte ſie ſein Bett nicht. Abanzit gewahrte 
es und machte ihr am andern Morgen darüber eine Be⸗ 
merkung. Sie antwortete, daß ſie es vergeſſen habe. Er 
ſagte weiter nichts. Am Abend war das Bett auch nicht 
gemacht. Dieſelbe Bemerkung erfolgte am nächſten Morgen, 
und abermals brachte die Magd eine Entſchuldigung vor, die 
aber noch ſchlechter war als die erſte. Endlich, als es das 
dritte Mal war, ſagte er zu ihr: „Ihr habt noch mein Bett 
nicht gemacht, offenbar habt Ihr einen beſtimmten Grund 
dazu, und es erſcheint Euch wohl zu läſtig; doch gleichviel, 
es iſt ſo ſchlimm nicht, denn ich fange an, mich daran zu 
gewöhnen.“ 


Student (am Brunnen): Donnerwetter, die Plumpe gibt 
kein Waſſer. Dienſtmann: Ja, lieber Herr, nich mal der 
Brunnen will Ihnen mehr — pumpen. 

Der Wachtdienſt. Erſter Leutnant: Wit trifft uns 
denn diesmal der Wachtdienſt? Zweiter Leutnant: Na, ganz 
einfach, heute bin ich frei, und du haſt Dienſt, und morgen 
haſt du Dienſt, und ich bin frei! — 


Vom Kaſernenhof. Unteroffizier: „Werdet Ihr beut⸗ 
zutage in einer Schlacht verwundet, ſo wird die Wunde luft⸗ 
dicht verſchloſſen und in drei Tagen ſeid Ihr geheilt. Dieſe 
Erfindung habt Ihr dem berühmten Anton Septiſch zu ver⸗ 
danken. 

Bitter. „Glauben Sie nicht, daß der Ruhm dieſer 
Sängerin unſterblich iſt?“ — „Nein, aber fie ſelbſt ſcheint «8 
leider zu ſein, denn ſie ſingt ſchon ſeit 50 Jahren.“ 


